
DDıie Überlieterung VO heiligen Ansgar
iın Schweden

Von ven Helander, U ppsala

Die Greschichte Ansgars 1n Schweden ıst die eines Missionars
un eines Heiligen. Sein Name ıst  T ursprünglich mıt einem e1IN-
zıgen schwedischen Ort, namlıch Birka, verknüpft, spater wird
literarısch überliefert und endlich durch die Liturgie allgemeın
verbreitet.

Die Taätıgkeit Ansgars in Birka hat also sehr verschiedenartige
Spuren hinterlassen, die Ma  —$ mehr oder weniıger eindringlich un
mıiıt unterschiedlichem Resultat archäologisch, liıterarısch un: lıtur-
gisch untersuchen annn Im Folgenden gebe ich einen kurzen ber-
blick ber das wichtigste Quellenmater1al un ber den n_
waärtıgen Stand der Forschung.

Da Ansgars Birka auf B]örkö 1m Maälarsee gelegen hat, WAarTr

wenıgstens VO spateren Mittelalter bıs 1Ns PF Jahrhundert
hinein lebendige Iradıtion. Danach ZOS MmMan, teilweise untfter Be-
rufung auf gEWI1SSE otızen bei dam Von Bremen, die Lage der
Stadt 1in Zweiftfel un hat S1e 1n die verschiedensten Teile des ].;an*
des verlegen wollen. Die Insel BJ]jörkö ist eınes der zentralen For-
schungsobjekte der schwedischen Archäologie. Schon 1mM 17 Jahr-
hundert hat 199828 dort Ausgrabungen VOTSCHNOMMECN. Die bahn-
brechende Arbeit führte indessen Hjalmar Stolpe in der eıt VON
1870 bis 1n die neunziger Jahre hinein durch Er untersuchte
ohl die Reste der Stadt als auch große Teile der Gräberfelder,
nıcht wenıger als etwa 1100 Gräber eines Bestandes Von ber
2000 Gräbern. Aus den Forschungen Stolpes ergab sich, dafß die
Lage der Stadt Birka auf BJ]örkö nıcht ernstlich angezweifelt WCI -
den annl. Die Bearbeitung der Funde setizte Gustaf Hallström

Arbman, Vıkıngarna, olm 1962, 97 Die traditionelle Lokalijisie-
rung ist mıiıt einer Wahrscheinlichkeit, die Sicherheit grenzt, orrekt Siehe
auch M. Stenbergers großes Übersichtswerk Det forntida Sver1ize, Uppsala
1964, 765 Die Birkafrage wurde durch Stolpe endgültig gelögt.



Sven Helander

spater fort? Nach den Untersuchungen Holger Arbmans ın den
dreißiger Jahren ging mMa  - daran, die Ergebnisse in der INONU-
mentalen Serie „Biırka Untersuchungen un Studien, herausgege-
ben VO  —$ Kungl Vitterhets-, Historie- och Antikvitetsakademien“
zusammenzufassen.

Die Lage Birkas War für eıne Handelsstadt jener eıt gunstig.
B]jörkö liegt etwa km westlich VO heutigen Stockholm 1m
Schnittpunkt der großen Verkehrswege VO  —$ Norden nach Suden
un VO Osten nach Westen. Es ührten also ZW E e€1 Wege Aans Meer,
während die Lage 1mM Mälarsee zugleich Schutz die Plünde-
rTungen der Ostseefahrer gewährte, ebenso WarTr Birka über-
raschende Überfälle VO Lande her geschützt. Auch die unmittel-
are ahe VO  e} Zwel Königshöfen auf Adelsö un: Munsö ann für
die Lokalisierung der Stadt VO  w} Bedeutung FEeEWESCHN se1n. Auf den
Königshöfen hatten die Bevollmächtigten des Königs ihren Sitz,
auf Adelsö hat S1 wahrscheinlich der König selbst zeıtweıse
gehalten. ber nıcht 1Ur als der wichtige Mittelpunkt des mittle-
K°  — ÖOstseegebietes hatte die Stadt eine bevorzugte Lage, 1er Ira-
fen sıch auch die Fernhandelswege VO  — anderen Läandern. Es se1
1Ur den westeuropäischen Handel ber Dorestad un das mıiıt
Birka gleichzeitige Hedeby un: den östlıchen, der den großen
russischen Stromen folgte, erinnert.

Die Handelsstadt lag auf der Nordwestseite der Insel B]örkö,
mMa  — mehrere Häfen anlegte. Indessen WAar die Insel, die heute

knapp 1er Kilometer lang ist, YAUFE eıt der Stadt Birka wesentlich
kleiner. In der Wikingerzeit WAar der Wasserstand 1er bis fünf
Meter höher als heute, daß der sudliche eil der jetzıgen Insel,
Grönsö, durch einen Sund VOoO  — Björkö r  nn Wa  -

Den Kern der Stadt bildete der dreißig Meter hohe Burgfelsen
nordwestlichen Strand, auf dessen Höhe INa  - 1834 eın Stein-

kreuz 7117 Erinnerung die Ankunft Ansgars errichtete. Der
Felsen gewahrt 1n allen Richtungen freien lick ber die W asser-
WEERC,; er WarTr also der natürliche Platz einer Burg, dıe die Insel
beherrschte. Auf der Landseite WAar diese Burg durch eıne noch
vorhandene Wallanlage geschützt. Hinter diesem Wall konnten

Die geplante Veröffentlichung wurde 1913 mıiıt 27 1almar Stolpes
Grafundersökningar begonnen, wurde jedo nıe Ende geführt.

3 Bısher lıegen folgende an VOT Holger Arbman, Bırka Die Gräber.
ext Tafeln (1940—483); Agnes Geijer, Die Textilfunde aus den Gräbern
(1938) Daneben gibt Cc5 übersichtlichere Darstellungen wıe Holger Arb-
mMan, 27RAG, Sveriges aldsta handelsstad, Stockholm 1939 ürzere Biblio-
graphien der reichhaltigen Literatur über Ir. bringen z. B der Artikel
Birka 1n Suensk slagsbo und Holger Arbman, Artikel Birkahandel 1n
Kulturhistoriskt exıkon för ordısk deltıd, 11 Sp 582 : Kopenhagen 1956
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die Bewohner der Stadt 1mM Falle der Not Zuflucht suchen InNan

hat die Anlage mıiıt der Akropolis un Polis der antıken Stadte
verglichen. 6S 1er Wohnstätten gegeben hat, ist unbekannt,
dagegen hat INa  — eine Gruppe VO  - Brandgräbern gefunden.

Nördlich der Burg lag 1mM Schutze eines gut befestigten Stadt-
walls die eigentliche Handelsstadt, die eın Gebiet VON etwa ha
umfaßte. Seit alters nenn Ma  ; den größeren el dieses Bezirks
1mM Volksmund „dıe schwarze Erde”“ Der Name hangt damıt
SAMMECN, dafß die Erde j1er kraftıg mıiıt Kohlenstaub vermischt ist,
der VOI Herdresten und vielleicht VO  — kleineren Bränden stammt
ber der Erdobertläche ist nıchts VO  (} der alten Stadt bewahrt,
dagegen ist mMa darunter auf ein Kulturlager gestolßen, das stel-
lenweise mehr als ZzWEeE] Meter tief ist un!: A4us Resten der Bebauung
un Aaus Abfall besteht. Das 1er vorliegende unterirdische Archiv
ist leider bisher 1Ur weni1g bearbeitet: Stolpe hat NUuUr eın Dreißig-
ste] des Bezirks ausgegraben. Bei dıesen Untersuchungen wurden
einıge Herde freigelegt SOWI1e Steinreihen, die IMa  $ vielleicht als
Reste VO  $ Hausfundamenten deuten ann Dagegen ann mMa  -

S1 VO  — dem Stadtplan keine Vorstellung machen. Aus gewissen
Funden geht hervor, dafß mındestens ZWE€1 Haustypen vorkamen,
namlıch teils rechteckige Gebäude Aaus Rundholz. teils Hutten aus

geflochtenem Reisıg. Man nımmt d da{fß beide Haustypen gleich-
zeıtig vorkamen, Ww1Ie CS eitwa ın Hedeby der Fall Wa  - den VCI-

schiedenen Bauweisen, wıe in Hedeby, verschiedene Bevölkerungs-
STUPPCNH entsprachen, weiß 190828  - nicht Dagegen deuten mehrere
Funde darauf, dafß 1er Werkstätten, für Metallhandwerk
un Hornbearbeıiıtung, gelegen haben

Die Gräbertfelder umgeben die ruhere Sıiedlung wWI1e en breites
Band landeinwarts. So liegt das größte zusammenhängende Gr  a_  en
berfeld, Hemlanden, das siıch ber etwa 20 ha erstreckt, östlich der
„schwarzen Erde”, un: ZWAAarTr ZU größten el außerhalb des
Stadtwalls. Gräaber 1n größerer ahl hat INan fterner VOT allem
1m Suden un Sudosten der Stadtanlage gefunden. Insgesamt hat
ma bisher etwa 2500 Gräber nachgewılesen, VO  ; denen INa  — dıe
Mehrzahl untersucht hat Wenn INa  - bedenkt, dafß die Blütezeıt
Birkas sehr uUrz WAar NUrTr wenıg ber 150 Jahre ann mMa  - den
Umfang der Gräbertfelder als Andeutung eiıner zahlreichen Be-
völkerung der kleinen Insel betrachten.

Die Resultate der archäologischen Forschung in Bırka, dem
größten Fundplatz der schwedischen Vorgeschichte, geben detail-
herte Auskunft ber dıe internationalen Handelsverbindungen
un ıhren Kontakt mıt der einheimischen Kultur, darüber hinaus

schen altem un! (slauben.
spiegeln s1€e auch relig10se Vorstellungen un das Schwanken ZW1-
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Sowohl dıe Funde der „schwarzen rde”“ wW1e€e auch die Gräber-
funde geben das Bıld einer großen, lebhaften Handelsstadt. Man
hat 1er Waffen, Hausrat und Werkzeuge 1ın großen Mengen
gefunden. Kostbare Glasbecher aus Westeuropa, bunte Brettspiele
und schimmernde Goldstickereien hat INa  ] ans ıcht SCZOSCNH, Zu
den häufigsten Funden gehören Schmuck aus Glasperlen, Berg-
kristall un! Bernstein. Silber hat INa  - sowohl 1ın unbearbeiteten
Metallstücken als Schmuck w1e auch als gepragte Münzen auf-
gefunden. Die letzteren tammen vorwiegend aus dem Örient,
wobei die altesten 1mM Jahrhundert un die jüngsten etwa
060 gepragt worden sınd Diese Münzen dürften nıcht LUr den
den russischen Strömen folgenden Handel, sondern auch die aub-
zuge der Wikingerflotten widerspiegeln. Die westeuropäischen
Münzen, die VOIN Handelsaustausch mıt dem Frankenreich und miıt
England ZCUSCNH, bilden L11UT einen sehr kleinen Anteıl, gewöhnlich
hat Ina  } S1e als Schmuck verwendet. Schließlich lıegt noch eın drıt-
ter Münzentyp VOTL, die SO Birkamünze. Sie dürtite seıit etwa 850
gepragt worden se1nN, der Prägungsort ist indessen hoöchst
strıtten

In Anbetracht dieser JT ’atsachen, VO  e} denen INa sich Hand
der genannten Untersuchungen leicht eın lebhafteres Bild
werben kann, stellt sıch die Frage nach der Rolle der christlichen
1sSs10n. Da Ansgar se1ine 1ss1ıon VO  - einer ın vieler Hinsıcht
zentralen Schlüsselstellung AQus betrieben hat, erscheint vollıg klar
Birka War sicher das größte (Gemeinwesen des damalıgen Schwe-
den ıbt es5 aber Spuren seliner Missionsstation? ıbt uns dıe
Archäologie irgendwelche Anhaltspunkte ZUT Beurteilung des
Erfolges seiner Arbeit? aßt S1e überhaupt irgendwelche chlüsse
auf die Glaubensvorstellungen jener Menschen zur Vor allem
durch die Untersuchung der Begräbnisformen un gewl1sser Fund-
ypen ın den Gräbern oder außerhalb derselben lassen sıich diese
Fragen beantworten.

Auf Björkö S1in  d verschiedene Gräbertypen vertreten®. Man
findet 1er fast alle Begräbnisformen der Wikingerzeit. Das
große Feld VO  - Hemlanden besteht vorwiegend Aaus Hügelgräbern.,
die INa  — ber den verkohlten Resten einer Totenverbrennung
geworfen hat Die Gebeine sind gewöhnlich 1n eine Urne nıeder-

Das gilt VOTLT allem VO  $ gewissen alteren Nachbildungen karolingischer Mün--
ZCNH, währen die Münzen miıt nordischen Zügen wahrscheinlich auf skandi-
navischem en geprägt worden sıind Den jüngsten Beitrag ZUur TODlema-
tik der Birkamünzen jefert N. L. Rasmusson, Art. Birkamynt och Hedeby-
mYyn(t, Kulturhistoriskt lexıkon för ordısk medeltıd, 17 Kopenhagen 1956,
Sp 588
Zum Folgenden vgl Arbman, ITRAG, Sveriges aldsta handelsstad, ff
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gelegt worden. Unter den Boden verstreuten Resten des
Scheiterhaufens hat INa z B Reste VO  —_ Schmuck un! W affen
gefunden.

Die Gräbertormen der anderen Felder siınd verschieden. Manche
Grabhügel hat na miıt einem Ing VON riesigen Steinblöcken
umgeben, 1n einıgen Fallen hat INa  —; dem rab mıt großen, dicht
gesetzten Randsteinen die orm eines Bootes gegeben. Auch die
1mM Mälartal gebräuchliche Sıtte der Bestattung iın einem Boot
kommt auf B]örkö VO  Z Zu den auffälligsten Funden gehören Zzwel
kleinere Felder mıt großen Holzkammern unter der Erdobertfläche.
Hier hat INa  } dıe Toten unverbrannt bestattet und iıhnen gewöhn-
liıch eine prachtvolle Ausrüstung mitgegeben, die auf eıne hohe
sozlale Stellung des Toten schließen Laßt

Skelettgräber VO  - Sanz anderer Art gibt CX anderen Stellen.
Auf dem Gräberftfeld VON Y ılla Kärrbacka sind die Toten CI-
brannt mıiıt dem Kopf nach W esten begraben. Man hat iıhnen keine
nennenswerte Ausrüstung beigegeben, allenfalls e1in einfaches
Messer oder SONs einen unbedeutenden Gegenstand. Eın weıteres
Feld be1 Grindsbacka besteht Aaus ahnlichen eintachen Skelett-
gräbern, die ost-westlich ausgerichtet un miıt sehr dürftigen Be1-
gaben versehen sınd

Die verschiedenen Bestattungssitten mussen WIT ohne Zweifel
etztlich als die Außerungen der beiden Religionen betrachten: dıe
Anhänger der nordischen Religion verbrannten ihre Toten, wäah-
rend die Christen S1e 1in Erwartung des Auferstehungstages be-
erdigten.

Die Sıtte der Totenverbrennung hatte Beginn der Wikinger-
zeıt schon seıt mehreren Jahrhunderten 1ın Schweden geherrscht.
Zwar WAarTr 1n gewı1ssen Gebieten auch die Beerdigung gebräuchlich,
das WAar jedoch nıcht 1m Mälargebiet der Fall, die Toten-
verbrennung seıit langem Regel Wa  — Welchen Zusammenhang
diese mıt dem heidnischen Totenglauben hat, ist indessen nıcht
vollıg klar Nach den literarıschen Quellen hierüber gab es namlıch
1n der Wiıkingerzeıit mehrere verschıiedene Auffassungen des
Totenreiches, die INa  e nıcht immer auseinanderhielt. Teils trifft
INa  } die alte Vorstellung VO Schattenreich Hel, 1n das alle 'Toten
eingehen, teils den Glauben Walhall, das besondere Toten-
reich der Krieger, teıils auch den Volksglauben, nach dem der ote
1mM Grabe weıterleben konnte. Der 1Nn der Sitte der 'Toten-
verbrennung ıst nıicht eindeutig. Sollte das Feuer, WI1e Snorre be-
richtet, die Fahrt nach alhall erleichtern oder deutete INa  $ 6S
ursprünglıch als eine Art VO Opfer, oder hatte die Totenverbren-
NUuNnS anfangs Sanz einfach den Zweck, die Überlebenden
schützen? Und hat das Boot in den verschiedenen vorkommenden
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Formen eınen symbolischen Zusammenhang miıt dem Glauben
die Fahrt 1in eın Totenreich?

Daß die Brandgräber 1in nordischer Religion wurzeln, verdeut-
liıchen ferner gewisse Funde 1n un neben den Urnen in den Giräa-
ern So findet S1C!  h des öftern zuoberst 1in der Urne eın heidnisches
Symbol, 7z B eın Eısenring mıt kleinen Hämmern IThors der ote
bekannte sich also hor Es kommen auch schwerer deutbare
Funde VOT, WI1e Ejerschalen oder Hahnengerippe. Handelt CS sich
hierbei Auferstehungssymbole un stehen S1e mıiıt den be-
kannten russiıschen Auferstehungseıern, die auch in Schweden
durch Funde belegt sind, in Zusammenhang”

Im Anschlufß manche Brandgräber hat INa  —$ vielfach Krüge
gefunden, dıe für die Nahrung der 'Toten bestimmt FEWESCH se1n
dürften. Funde VO  - Resten eıner Mahlzeit geben eine Vale An-
deutung VON riıtuellen Begräbnismahlzeiten. Zwischen den rab-
hügeln VO  - Hemlanden gibt CS heute noch oberhalb der rde eıne
groiße ahl VO  — Steinen mıiıt schalenförmıgen Vertiefungen: mıt
diesen offenbar gew1sse Opferhandlungen als I rıbut für
die Toten verknüpftt.

Diıie Skelettgräber betrachtet mMa  —$ als inweIls auf den Finfluß
des Christentums. Auch wWwWenn 1eSs sich richtig ist, mu{ die euU«cC

Begräbnisweıise nıicht unbedingt auf einen Sieg der christlichen
Vorstellungen VO Leben nach dem ode deuten. Im Gegenteil
verraten die Grabbeigaben nıcht selten den altnordischen Glauben

eıne Fortdauer des Daseıns, 1n dem INa  } Reittiere, Waffen,
Essen un Zeitvertreib braucht Das gilt offenbar häufig VO  - den
erwähnten Grabkammern, einer Bestattungsform, die INa  } ohl
VO Kontinent übernommen haben dürfte?. An Reichtum un
Mannigfaltigkeit eriınnern die Grabbeigaben 1in diesen Gräbern
häufig die der alten Brandgräber. Vielleicht WAar auch die alte
Sıitte, dem Toten einen lebendigen Diener 1Ns rab mitzugeben,
noch 1M Schwange®. In einıgen Grabkammern hat INn  — dem Toten
eın Silberkreuz mitgegeben?. Das annn natürlich darauf deuten,

Von der Zähigkeit der altnordischen Tradition ZEUSCN in gewisser Hinsicht
die bekannten englischen Kirchhöfe, auf denen die cskandinavischen Christen
nach heidnischem TAauU:ı mıt einer bestattet wurden. Siehe Arb-
mMan, Vikıingarna,
Den jJüngsten Beitrag hlıerzu jefert Arbman, Vikıngarna, Es ist höchst
unsıcher, ob zwischen den alteren Bootgräbern und den jJüngeren Sarg- un
Kammergräbern eın  E Zusammenhang esteht.
Arbman, 17T I) S. 210 ff: Arbman, Bırka, Hverıges äldsta handelsstad,

77 und
Eıiner der interessantesten un auf Björkö iıst eın silbernes Kruzifix AUuUSs

einem solchem rab für eine Frau. Das rab stammt vielleicht aus der Mıiıtte
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dafß den ott verehrte, andererseıts darf dıe Bedeutung
solcher Funde nıcht überschatzt werden, enn WIT wIissen nıcht,
inwıeweıt die Kreuze als dekoratıve Elemente aufgefalt wurden.
In einem Fall hat INa  —$ 1mM gleichen rab ein Kreuz un Ihors
Hammer gefunden. Die natürlıche Deutung ist ohl die, daß INa  —

den T1oten beiden (Gottern anbefehlen wollte un Christus
ehesten als einen ott unftier anderen (sottern auffaßte. uch die
Funde Aaus anderen Grabkammern, WEeNNn S1e vielleicht auch christ-
lıchen Ursprungs sınd, düriten keine sıcheren eutungen
lauben 10

Besser sınd die Schlüsse fundiert, denen die Forschung bei
den sehr eintachen Skelettgräbern VO  3 Lilla Kärrbacka und
Grindsbacka gelangte. Sie sıiınd ostwestlich ausgerichtet und ohne
nennenswerte Beigaben. Die Begräbnisform ıst offenbar stark VO

christlicher Sıtte beeinflußt. Man halt 6S für wahrscheinlich, daß
dıe 1er ruhenden Toten Christen A& vielleicht solche,
die den 1Inn des (Glaubens Christus wirklich verstanden hatten
un VO  $ ıhm ergriffen xx Die Gräber VOoOn {.ılla Kärrbacka
datıert INa  - gewöhnlıch spat, S1e mogen VO  — der Bauernbevöl-
kerung 1mM 11 Jahrhundert angelegt worden se1n, nachdem dıe
Handelsstadt iıhre Bedeutung verloren un! das Christentum end-
gültig gesiegt hatte

Wiıe uUunNnsSeTE Ausführungen gezeigt haben, wertet dıe Forschung
die Bestattungsform un die Grabfunde sehr vorsichtig AauU:  N Die
bisherigen Ausgrabungen auf Birka betrachtet INa nıcht als ab-
schließend. Datierungen sınd zuweilen schwier1g. Jedenfalls
spiegelt aber das Vorkommen VO  —$ heidnischen und christlichen

rabern nicht selten Seite Seite eindeutig den Gegensatz
zwiıischen altem un Glauben.

Die archäologische Forschung 1efert also der Kirchengeschichte
das Bild einer Stadt. deren ebhafte ausländische und inländische
Handelsverbindungen V eine Sonderstellung 1ın diesem eil der
Ostsee gaben. Die Angaben der ıta Anskarıı lassen sıch also

des Das Kruzifix., das als Schmuckanhänger In Filigranarbeit AUS-

geführt ist, ist das alteste, das bıslang 1n schwedischer Erde gefunden wurde.
Siehe Arbman, 1T I} JTafelband, 'Taf 102
Eıine kleine Silberkapsel, die Holzreste enthielt, betrachtet 11a  - als e1n Re-
lıquariıum. Sie WUurT ın ost-westlich ausgerichteten rab gefunden.
Arbman, . l‚ 298 {f, Tafelband, 'Laf 102 Ein großes iırısches ing-
kreuz Aaus Bronze hat Aufmerksamkeit erregt Arbman, Bırka I, 150 ff,
Tafelband, Mal 101 Vgl auch Arbman, Vikıngarna,

11 Arbman, aırka, DUVETLYES äaldsta handelsstad, 79, 87 Stenberger, Det
forntida Sver1ge, 769 Zur Datierung gewI1sser alterer Skelettgräber siehe
Arbman, 6 9 Stenberger, 768
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durch die Vorgeschichtsforschung vielfach bestatigen un YENAUCI
bestimmen. Rımberts Bemerkung, daß dıe Bevölkerung sowohl Aaus

ansassıgen, einheimischen Kaufleuten w1€e auch aus remden Händ-
lern bestand, paßt gut den Funden. Birka WAarTr ZUT eıit Ansgars
eın städtisches Gemeinwesen, das nach Rimbert Selbstverwaltung
hatte Die Entstehung dieser Stadt ıst ungewiß urch die Funde
aßt sich bislang keine Besiedlung VOT etwa S00 belegen. Dies deu-
tet INa  - vielfach S daß die Stadt vorher nıcht existierte un
jener eıt auf königlichen Befehl gegründet wurde, den Han-
del zentralısieren. Andere Forscher meınen, Birka habe sich AausSs

einem alteren Marktflecken entwickelt. Dı1ie Frage äßt sıch wahr-
scheinlich nıcht ohne eine eingehendere Untersuchung des Sied-
lungsgebietes lösen.

Eıs lıegt andererseıts 1n der Natur archäologischer Funde, dafß
S1e keine allseıtige Information liefern. 7 war ist das Material,
das INa iın Birka zutage gefördert hat, verschiedenartig, aber ZU

größeren eil handelt S1 jene persönliche Ausrüstung, dıe
INa  —$ einem vergänglichen rab beigab. Und 1ın Birka hat INn  -

bisher 1L1UT wenıg anderes als die Gräbertelder ausgegraben. Me-
thodische Schwierigkeiten ergeben sich bei der Deutung vieler
Gegenstände. Die Archäologen sınd häufig ZWUNSCH, sich mıiıt
Hypothesen begnügen. Zieht mna  — terner die Schwierigkeiten
1n Betracht, estimmte Funde auf andere Weise exakt datieren
als durch dıie Aus den Münzfunden sıch ergebenden pOSt qQuCM-
Anhaltspunkte, folgt daraus, daß die archäologischen Schlüsse
ber die Ansgarszeıt weder erschöpfend noch definiıtiv se1n
dürften.

Die Kirchengeschichte erhält Iso VO  - dieser Seite keine e_

schöpfende Antwort auf die Frage nach der 1ssıon Ansgars un
den Ergebnissen derselben. Offenbar brachte die 11-
gewürfelte Bevölkerung der Hafenstadt Anschauungen un: Ge-
bräuche verschiedener Herkunft mıt sıch Vor allem ergibt sıch aus
den Funden, dafß christliche Sıitte 1mM Wettstreit mıiıt altnordischem
Glauben die Menschen beeinflußt hat In cdieser Hinsicht ist Birka
wahrscheinlich eın Sondertall 1m Lande 13 In welchem Maße aber
i Hierüber zuletzt Stenberger, Det forntıda Suver1Ze, 771 ff

In der heutigen Archäologie diskutiert 11a  - auch den Einfluß des Chrısten-
tums in chweden VOT der eıt Ansgars. Man pflegt diesem FEinfluß keinen
geringen Platz einzuraumen. Indessen betont mMan auch, dafß zunächst 1Ur 1ne
Bilder- un Symbolsprache Eingang tfand und daß christliche Symbolik oft
1n nordischem Sınne umgedeutet worden se1in kann Jedenfalls lassen dıe
Funde der Wikingerzeıt die ahe der christlichen Kultur außerhalb -

dinavıens deutlich werden. Ein Beispiel ierfür ist das Vorkommen von

Bronzeschlüsseln vielen undorten 1n chweden, auch in Birka, 1mM
und Jh In der Forschung betrachtet mMan dıe usse ursprünglich als
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dieser Einflufß mıt Ansgar verknüpfen ıst, aßt sıch nıcht fest-
stellen. Die 1ssı0n Ansgars WAar vielleicht auch w1e seine ıta
andeutet nıcht der erste Kontakt der Stadt mıt dem christlichen
Glauben. Jedenfalls lassen sich VO  —$ der Missionsstation Ansgars
keinerle1 archäologische Spuren nachweisen. Man hat keine Kirche

keine liturgischen Gegenstande, die na  -gefunden 1 Es gibt
den Priestern und Bischofen, die in Birka arbeiteten, mıiıt Sicherheit
zuschreiben kann ?>. Kein rab enthalt nachweislich die Reste
dieser Männer, auch das rab Unnes hat InNna nıcht aufgefunden 16

Die Bedeutung Birkas ahm bald ab Eın markanter Nieder-

usse. des Petrus, ın chweden hat INa  en S1e. ber vielleichtymbole der
ehesten al Amulette benutzt; INa  - hat S1e auch ın Brandgräbern gefun-

den Siehe B. Almgren, „Thors märke“ och himmelrıkets nycklar. Uppland
19492 Uppsala 1942 Almgren, BronsnycRlar och djurornamentik, Uppsala
1955 Die Bedeutung der relig1ösen ymbolik hat schon Lindqvıst in dem
auch jetzt noch lesenswerten Werk Den helıge EsRaıls biskopsdöme, olm
1915, 114 ff diskutiert. Eıiner der interessantesten Fundplätze wedens
ist Helgö 1mM Mäalarsee, das gleich sudöstlich Vo  e} Bi]örkö lıegt Man halt diese
nNnse für den Vorgänger Birkas als schwedischem Importhafen. Die dortigen
Funde sind alter als die Birkas und ZU Teil VOo  — anderer Art Manche hat
INa  —$ als christliche Kultgegenstände gedeutet: iıne Bronzeschöpfkelle, die
vielleicht Aus dem stammen kann Eine irısche Bronzearbeit Aaus dem

Jh hat man als den Öberteil eines Bischofsstabes aufgefaßt, INa  — hat Ss1e
indessen auch als Stuhlschmuck gedeutet. 16 W. Holmaqvıst, Helgö,
ınternatıionell handelsplats roxima Thule, olm 1962: Stenberger,
Det forntida Sver1ge, 637 ff
Im nördlichen 'Teil VO  $ emlanden lıegt ıne Steinsetzung 1n der Größe VO  w

twa 15 x 30 Meter, die INa  $ 1im Volksmund „die Kirche nennt. Wahrschein-
lich andelt sich eın Hausfundament, hierüber lıegt ber keine Unter-
suchung VO  - Arbman, 27 I) X XI Man halt Björkö traditionell und
offenbar mıiıt gutem rund für den Platz dem die Kirchen der Ansgars-
eıt standen. So zuletzt H. Liungberg, Hur brıistendomen bom Hl Sver1gze,
Stockholm 1946, Man halt auch für möglich, daß die Kirche Her-
geIrs, die nach der Viıta Anskarıli, Kap @R auf seinem Erbgut errichtet wurde,
nıcht auf Björkö, sondern einem anderen Platz in der Nähe lag, INa  -} hat
Helgö 1im Mälarsee vorgeschlagen. Die heutige Kirche auf Björkö, die außer-
halb des eigentlichen vorgeschichtlichen Gebiets liegt, wurde 1930 1mM Zu-
sammenhang mıiıt dem damaliıgen Ansgarsfest eingeweıiht.
In einıgen Gräbern auf Björkö hat INan keramische Kannen mıt einer Zinn-
folie, die eın Kreuz tragen, gefunden. Auft einer Kanne erkennt INa  $ eın
anderes christliches Symbol, den Fisch Die Kannen dürtften AUS dem Rhein-
and VO  — der Mitte des Jhs stammen. Man hat S1e als christliche Kult-
gegenstände ZU Gebrauch 1n der Liturgie deuten wollen. Natürlich kann
11A)  - S1€e auch als Importware hne 1rı Anwendung 1n Schweden be-
trachten: S16 stammen Aaus Brandgräbern. Vgl hierzu elling, Problem
krıng vikıngatıdens keramıkkannor, Fornväannen 1951; M. Stenberger, Det
forntıda Sver1ige, 780
Nach der neuesten Hypothese schlägt INan Äland als den Platz VOoO  -} Unnes
rab VO  S Siehe DreiJer, Strövtag krıng master Aams Bremen Nor-
denframställnıng, Aländsk odlıng, 1952, 37
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SanNng trat schon nach der Mitte des 10 Jahrhunderts ein Die ıte-
rarischen Angaben ber Birka 1mM Zusammenhang mıt dem Besuch
Unnes 1mM Jahre 936 un:! mıiıt der Reise dalvards in das VeI-
assene Birka nach dem Jahre 1000 PASSCH 1n iıhrer Art gut dem
Bild, das uns die Funde geben 17 Man hat 1ın den Gräbern keine
Münzen gefunden, die nach 950) gepragt sind, die Jungste Münze
1n anderweitigen Funden ist in den er Jahren gepragt S5pa-
estens 975 hat die Stadt iıhre Rolle als Handelszentrum AaUuUSs-

gespielt. Die Gründe hierfür sınd unbekannt. Man hat vermutet,
daß 1e Landhebung die Zutfahrt VO  —$ der Ostsee erschwert habe,
oder den Untergang Birkas mıt den Plünderungen dänischer Wi1ı-
kinger 1ın Verbindung gebracht. Die Beurteilung der Frage wird
dadurch erschwerrt, dafß dıe politischen Verhältnisse Miıttel-
schwedens (Svearike) iın jener eıt ziemlich unbekannt sınd Daß
die Epoche unruhiıg WAÄTrT, beweisen die Befestigungen, die INa  >
auf BJjörkö6ö ohl in den er Jahren aufgeführt hat Jedenfalls
hefß sich der Fernhandel, der Lebensnerv Birkas als Handels-
zentrum, nıcht mehr aufrecht erhalten. An Birkas Stelle traten
teils Gotland, teils das enachbarte Sigtuna. urch seıine geschutzte
Lage 1ın einer ucht des Mälarsees hatte Sigtuna gunstige Voraus-
setzungen sowohl als Handelsplatz W1eE auch als Ausgangspunkt
christlicher 1ssion. Es lag auch näher bei Uppsala, dem Haupt-
kultplatz der altnordischen Religion. Es se1 in dıesem Zusammen-
hang daran erinnert, dafß Sigtuna der Platz ın Mittelschweden ist,

dem sıch nach Birka die früheste christliche Gemeinde nach-
welisen läßt, und ZWAAarT 1mM 11 Jahrhundert. 1er wurde auch, ohl

1060 der erste Bischofssitz VOoO  — Svealand (Mittelschweden) mıiıt
Adalvard als Bischof gegründet.

Welche Bedeutung der Verfall Birkas für die christliche Mis-
S10N gehabt hat, ist unsicher. Man hat die Möglichkeit angedeutet,
dafß vielleicht dort ansassıge Christen nach Sigtuna übergesiedelt
selen un:! dergestalt eine Art christlicher Sukzession VO Ansgars
Zeiten her 1n Schweden bewahrt worden se1 18 Diese Hypothesen
sınd naturlıch unsicher, da S1e sich bislang nıicht auf archäologische
Funde gründen. Wahrscheinlich ist 65 realıstisch, damıit rechnen,
dafß dıe Kontinuität praktisch unterbrochen wurde. Die spatere
1Ss10nN Mittelschwedens erweckt den Eindruck e1ines Neu-
ansatzes

17 ine der noch ungelösten Aufgaben der Forschung betrifft das chicksal
Birkas nach der Blütezeit. Gegen 1ıne plötzliche Entvölkerung sprechen teıls
gYEWISSE Gräber, teıls das Fragment eines Runensteins, der Kreuzschmuck
tragt und den INa  — 1n das 11 datiert. Zu unNnseTeTrT Darstellung 1mM Fol-
genden vgl Arbman, ırka, Sveriges aldsta handelsstad, 130 {f,
Y. Brilioth, Ansgar, Suveriges apostel, Lund 1955, S. 31 f
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Sobald Bırka aus der Geschichte verschwindet, gerat daher auch
der Name Ansgars 1in Vergessenheıit. Die spatere Überlieferung
der Missionszeit befaßte sich daher nıcht mıt Ansgar, sondern mıiıt
den Missionsheıiligen spaterer Epochen, die iıntımer mıt der schwe-
dischen Kırche verknüpft sind An seıner alten Statte gab keine
kirchliche Kontinuılntat, welche die Tradıtion pflegen un den Na-
INnen des ersten Apostels überliefern konnte. Die Erinnerung
Ansgar wurde auf andere Art wieder 1Ns Leben gerufen, namlıich
durch schriftliche Überlieferung un: durch die Liturgie.

Die Erinnerung den heilıgen Ansgar wurde zunächst ın se1-
nNne eigenen Stift geplflegt, und ZWaTr VOT allem auf ZzWel Arten
eın Name wurde in der ıta Anskarıl bewahrt un 1ın den ult
aufgenommen. Auf diıesen beıden Wegen gelangte se1ın Name
wiıieder nach Skandınavıen, wobei die Biographie ihrerseits in
Schweden als Unterlage un Inspirationsquelle des Kultes
dıente, als dieser spater eingeführt wurde.

Die ıta Anskarıi ıst in kandinavıen 1n iıhren beiden Versionen
bekannt. Die ursprünglıche ersion gelangte durch dam
den Däanen 5axo, der die Gestalt Ansgars mıt Dänemark, nıcht
aber mıiıt Schweden verknüpftt. In Schweden Adams Gesta
NUur wenıg bekannt!?2. Der sekundäre ext B, den InNna  — weniıgstens
früher auf 1100 datiert und mıt den Ansprüchen Hamburg-Bre-
INCNsS auf kandinavien verknüpft hat, WAar 1ın Schweden ohl-
bekannt. So weıt INa  =) dıe schwedische Liturgie zurückverfolgen
kann, hat der ext als Vorlage gedient z0 Auch die altschwedi-
sche ersion knüpit diesen

Man könnte 9 der Unterschied zwischen den beiden For-
iInen der Überlieferung bestehe darın, daiß die lıterarısche Ira-
dition VOT allem dıe Erinnerung den Erzbischof un: Missionar
pflegte, während der primare weck der lıturgischen Iradition
der ult des Heıiligen Wa  ; Man hat daher auch darauf hin-
gewılesen, da{fß die Verbreitung der ıta Anskarij iın lıturgischer
orm iın mancher Hinsicht besser Veränderungen mıt ten-
denziösem weck geschützt war 21 Indessen scheint dıe ıta für
die innerschwedische Iradition VOT dem spateren Mittelalter keine
wesentliche Rolle gespielt haben Der Name Ansgars dürfte
anfanglıch mıt dem ult nach Schweden eingewandert se1n.

M1: Dver1ges krıstnande, 120 ff
2()  ) Schmid, a.a.0., 2 9 120
21 Schmid, a.a.0.,



Sven Helander

Der heilige Ansgar wurde in einem Schrein beigesetzt un: -
nächst 1n seinem eigenen Stitt als Heılıger betrachtet*?. Der ult
verbreıtete sich allmählich 1ın den eigenen Spuren des Heıiliıgen,
verblieb ber bekanntlıch eıne regionale Erscheinung, dıe S1 1m
wesentlichen auf Nordwestdeutschland und dıe skandinavischen
Kirchenprovınzen beschränkte, also auf dıe ehemals Hamburg-
Bremen unterstellten Teile der mittelalterlichen Kirche Auch dıe
dänische Kirche hat TOLZ ıhres Kampfes Unabhängigkeit den
ersten Namen ihrer Geschichte nıemals vergeSSCH, un Von Dane-
mark Aaus hat sich der ult spater weıter verbreıtet.

Der Übersichtlichkeit halber se]en 1eTr die Grundzuge der Ent-
wicklung der mittelalterlichen schwedischen Liturgie urz
sammengefaßt.

In der mittelalterlichen Kirchenprovinz Uppsala entwickelten
sıch dıe Kulttradıtionen der s1ieben Bistüumer 1M Prinzıp unab-
hangıg voneinander. Indessen lassen sıch auch geEWISsSE ormale
Tendenzen, die der Mehrzahl der Bistumer gemeınsam sind, nach-
welsen. Daher annn INa  — TOLZ aller okalen Varıationen die EnL-wicklung ın einıge allgemeıne Hauptphasen einteilen.

äahrend einer altesten Periode VOIN der Missionszeıt bıs
ZU Anfang des Jahrhunderts gyab 6S 1ın Schweden eıne CHS-
lische un! eine norddeutsche orm des Kalendarıums un der
Liturgie. Die erstere hatte vielleicht größere Bedeutung für dıe
nordlicheren Bıstümer, die letztere für die sudlicheren. Diese Iy-
pCN wurden mıiıt der eıt verändert, wobej dıe charakteristisch
ausländischen Züge immer mehr zusammenschmolzen und modi-
iziert wurden. In diesem Material zeichnen sich die renzen der
Bistümer noch nıiıcht ab

Zu Anfang des 13 Jahrhunderts werden in den sudschwedi-
schen Bistumern die alteren Strömungen durch den direkten KEın-
Huß Lunds verdrangt. Die Abhängigkeit VO  - der I1under I rradı-
tıon geht weıt, dafß sowohl der Kalender als auch die Liturgıe
des Missale un! des Breviarıums für das Mittelalter VO  —

dieser Epoche gepragt werden. So verhaält es sich mıiıt der Ordnung
der Bistumer VO Väx]ö, Skara, Linköping un! vielleicht auch VOI)

Strangnas.
Danach scheinen die schwedischen Bistümer dıe Inıtiatıve

übernommen haben, wobe1l der Zeitpunkt iın den Bistümern
zwıischen dem un: dem Anfang des 14 Jahrhunderts varılert.
PÄD W. Lüdtke, Die Verehrung des Anschar, 1n Schritften des ereins für

Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, I. Reihe, Bd. 8, 123—162, be-
sprochen 1n mı1 De medeltida kalendarıerna fran Skara, kandıa I’
Lund 1928, 984
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In Verbindung mıt der Festigung der schwedischen Dom-
kapıtel widmet INa  — sich den liturgischen Aufgaben un: begınnt
eigene Ordnungen für die Bistüumer auszuarbeiıten. Dabe:i wird
dıe Heiligenliste alterer Perioden wesentlich reduzıert un! sta
dessen der ult nordischer Heıilıgen eingeführt, ferner kommen
einıge neueTE Festtage außernordischer Herkunft hinzu. Hierbe1
acht S1 VOTLr allem dominikanischer Eintflu{fß geltend, VOT allem
1m Bistum VO  $ Uppsala, 1m Bistum Von AÄAbo führte einer
vollständıgen Dominikanısıierung.

Das 14 Jahrhundert bringt iın mehreren Diozesen den
Durchbruch der Mendikantenfeste, auch die Festtage der NOT-

dischen Heıilıgen erlangen eine estere Stellung. Spätmittelalter-
iıche Feste, VO  — denen viele mıt der Heilıgen Familie verknüpft
sind, gewinnen Einlafß. Wenn auch keine Einheitlichkeit erreicht
wiırd, haben mehrere Bistumer iıhr charakteristisches Gepräge Z“
OoONNEeCnN

Im etzten Jahrhundert des Miıttelalters stabilisieren sich die
J] endenzen des 14 Jahrhunderts. Die Varıationen innerhalb der
Diözesen sınd verhältnismäßig gering, während TOLZ gyewlsser
gesamtschwedischer Züge deutliche Unterschiede zwıschen den
Bistümern bestehen. Diese Entwicklungsstufe liegt in den Drucken
des ausgehenden Miıttelalters kodifiziert VO  S

Unsere Ausführungen lassen erkennen, da{fß CUu«C Kulte eıne
lange eıt hindurch auf dem Wege ber und nach Schweden Eın-
San fanden. Kulturimpulse sowohl deutschen W1€e auch anderen
Ursprungs sınd durch Dänemark vermuittelt worden. In dem Grad,
WI1e die junge dänische Kırche einen selbstaändigen Kulturfaktor
darstellte, konnten die remden Einflüsse hierbei umgepragt WEeTI-
den ber VOT Ende des FE Jahrhunderts, als sıch die kirchliche
Stellung Schonens konsolidierte, bestanden aum die Vorausset-
ZUNSCH e1INeEs starken dänischen Eintflusses. Dann aber führt die
Kxpansıon Lunds schnell Z Befreiung VO  $ Hamburg-Bremen 1m
Jahre 1104 in dem und ZU Erzbistum erhoht und der Bischof
VO und ZU Erzbischof der gesamten skandinavischen Kirchen-
provınz ernannt wird Innerhalb derselben War der Einflufß Lunds
bedeutend, C wurde auch nicht durch die Gründung der Erzbistü-
WTr VON Nidaros, 1152 und Uppsala, 1164, unterbrochen: das
geschah erst spater. Damit ist und als Ausgangspunkt eines ber-
blicks ber die Geschichte des Ansgarkultes ın Schweden gegeben.

Ahnlich w1e verschiedene andere nordwestdeutsche Heıilıge
erlangt Ansgar in Dänemark un und frühzeitig einen festen
Platz Die Verbreitung des Kultes steht ier vielleicht W1IEe
häufig be1 mittelalterlichen Kulten der Fall War mıiıt dem Vor-



Sven Helander_:
Sang der Elevation, Iranslation un Reliquienverbreitung 1m Zu-
sammenhang. In und begann mMa  - den Bau einer Kathe-
drale mıt der Weihe des Altars der Krypta 1mM Jahre 1123 Dabe:i
legte Ina  — 1n dem Altar eine Reihe VO  } Reliquien nieder,
Reliquien „Wiıllehadiıi, Ansgarıl, et Rımberti episcoporum ” *9, Im
gleichen Jahre, LT23: begann Nan das Necrologium Lundense, die
alteste Quelle der Lunder Kalendarientradition, zusammenzustel-
len, Ansgar in der Liste der Heıligen aufgeführt wird

Der lıturgische ult des Heiligen ist 1n und mıiıt zwel Daten des
Kalenders verknüpftt. Das altere Datum ist der September, das
sıch 1mM Memoriale ratrum des Lunder Necrologiums findet, dem-
zufolge das Fest VON hohem Rang iıst 24 Auch in dem Lunder Liber
daticus vetustior, den mMa 1n den 1 140er Jahren 1n Gebrauch
nahm, kommt Ansgar dieser Stelle vor.©>. Nach dieser Quelle
gilt der Festtag als der I ranslationstag. Das Datum ist außer-
ordentlıch aufschlufßreich für die Abhängigkeit der frühen Lunder
ÖOrdnung VON der Bremens, der September ist ja das besondere
Datum Ansgars 1ın Hamburg un Bremen“*®, kommt SONS aber
selten VOTrT INa  —$ hat CSs ın Finnland ıIn einem Fragment. bre-
mıschen Ursprungs un 1in 1ıbe gefunden al In der spateren LKünh-
der JI radition verschwindet dieser Tag

Das Jjungere Datum in und ist der Februar, das aber erst
Anfang des 13 Jahrhunderts eingeführt worden seın dürfte

Im Liber datıcus vetustior ist Ansgar diese eıt hinzugeschrie-
ben worden, 1240 begegnen WIT demselben Datum 1mM Necro-
logı1um Ripense *$ un nde des Jahrhunderts 1in einem

Diplomatarıum anicum Il 2’ Nr
Necrologium Lundense. Lunds omkyrkas nekrologium, hrsg. VO  ; L. Wei-
bull, Lund 1923, Die rote Initiale ist er ıne Kasur geschrieben.
Lıbr2 memorı1ales capıtulı Lundensı1s. Lunde Domkapıtels Graveboger, hrsg.
VO  } eeke, Kopenhagen 1884—89
In gedruckten mittelalterlichen Kalendarien kommt dies Festdatum 11UT ın
Bremen un: Hamburg VOT, siehe Grotefend, Zeıtrechnung des deutschen
Miıttelalters und der Neuzeıt, Hannover I0
Zu dem genannten Fragment, das iINan auf twa 1200 datiert, siehe alı-
nıem1, Der Heıilıgenkalende Finnlands. Seine Zusammensetzung und Ent-
wicklung, Helsingfors 1925, 19 — 4 Zu dem Beleg Aaus Rıbe sıehe Scrıpto-
TES Rerum Danıcarum V, S. 560 Eine Quelle aus Uppsala besprechen WIr  i
spater.
Kopenhagen, Königl. Bibliothek, 849 fol Zu diesem und dem fol-
genden Beleg vgl Schmid, De medeltıda bhalendarıerna fran ara, 984
Schmid bespricht hier auch die Einführung der beiden Ansgarsfeste in dem
Heimatbistum des Heıiligen. Das Fest des Februar dürfte 1n der eıt ZW1-
schen 1042 und 1072 gestiftet worden se1n, Iso nach der bekannten Urkunde
Adalberts, 1n der Ansgar OifenDar nicht den Heıiligen gezählt wird, und
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Kopenhagener Kalendarıum ** An diesem Datum hat der ult
Ansgars sıch in und bis ZU Ende des Miıttelalters behauptet. In
gewI1sser Hinsicht ist eın Zeichen VO  > der Bedeutung des Ans-
garskultes, daß das auf den gleichen Jag fallende Fest des Blasius,
TOLZ seines wichtigen Platzes in der Iradition Lunds, Ansgar nıcht
hat verdraängen können, sondern daß Blasius vielmehr selbst SEe1-
nen Platz hat raumen müussen ®9. uch die Hinweise auf den rad
des Festes beweısen die Dominanz VO  —$ Ansgars Fest diesem
Datum ö1

Andererseıts spielte Ansgar 1n der Lunder Liturgıie nıe eine
zentrale Rolle, Was sich schon Aaus einem Vergleich mıt den übrigen
Festgraden des Kalendarıums SOWI1E Aus den Texten der Liturgie
erg1bt. Dergestalt enthaält dıe Messe außer den (sebeten LUr Com-
mune- Lexte, un für das Stundengebet wiırd alles außer den sehr
kurzen Lektionen dem Commune entnommen uch ın den übrigen
dänıschen Bistümern hatte Ansgar eine feste Stellung. Kopen-
hagen, Arhus un Schleswig fejerten Ansgar Februar, waäh-
rend Odense und Roskilde die Feier auf den 4. Februar verscho-
ben haben Sla Eine bisher nıcht beachtete Quelle Aaus Roskilde zeıgt,
WI1IE das Festdatum durch Verdrangung auf den Februar verlegt
werden mufßte 31b Bemerkenswert iıst übrigens, da{fß Ansgar
1in dıe dänısche monastische Iradition Eingang tand Eın bisher
unbekanntes Antiphonalefragment des 15. Jahrhunderts verzeıch-
net Ansgar Februar als eın hohes Fest, festum X11 lecti-

VOT Adam, dessen eit die depositio Ansgars gefeiert WIF: Das Fest
September scheint zwischen dam und Necrologium Lundense eingeführt

worden se1n.
29 Kopenhagen, Königl. Bibliothek, Thott 805 fol In der dritten großen dänı-

schen Quelle des S., dem Colbaz-Kalendarium, das zwiıischen 1137 und
1146 entstanden ıst, fehlt der Name Ansgars vollig.
Vgl Schmid a:a.0.; 984 mıiıt der dort angegebenen Literatur.

31 Im Missale Lundense, 1514, und 1m Breviarium Lundense, 1517, WITFT:! Blasius
ın schwarzer Farbe und mıiıt dem nıedrigsten Festgrad, memor1a, angegeben,
wahrend Ansgar 1n roter Farbe und mıt dem höheren Grad officıum bzw
lectionum verzeichnet ist

3la In den Kalendarien der mittelalterlichen dänischen Gebetsbücher WIT:! Ans-
Sar öfters 3. Februar verzeichnet, z. B Kopenhagen, König]l. Bibl I hott
553, 4 9 1500; Kgl 1615, 4 C 1500 Vgl die Editionen in Mid-
delalderens danske Bonneboger 1 Kopenhagen

31b Kopenhagen, Königl. Bıbl., Ny Kgl 2112 E tol 68—73 enthalt eın lıtur-
gısches Kalendarium Roskildense SC  C Am Februar ist mıiıt 1:oteg Farbe
vorgeschrieben: „Blasıi epP1SCODP1 et martyrıs. Festum terre. Ansgarı] ep1SCOPL. ”Am 4. Februar ist mıt schwarzer Farbe vorgeschrieben: „Celebratio sanctı
Ansgari] 1X lect.” Die Feler des Ansgarsfestes ıst Iso VO  - dem eigentlichenDatum auf den folgenden Tag verschoben worden die Ursache WAar wohl
dıie feste des Blasiusfestes.
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onum 31c. Dieses Bild aßt sich in mancher Hinsıcht durch außer-
liturgische Befunde erganzen: Ansgarrelıquien werden ın Ros-
kılde un Kopenhagen erwähnt®?. In der nordschonischen and-
kirche VO  — (Gumlösa ertährt mMa  ] 1mM Zusammenhang mıt der
Weihe der Kirche VO  e} Ansgarreliquien 33 Im spätmittelalterlichen
und zeıgte INa Relıquien 1N einem Schrein, der ın Prozessionen
etragen werden konnte3 ber sovıel WITr heute wissen, hat IMNa  j
1n Dänemark keine Kirche un: keinen Altar dem Namen Ansgars
geweıht . Und WECNN 6S berechtigt ıst, Aaus der Sıtte der Namen-
gebung Schlüsse auf dıe Bedeutung e1ines Kultes zıehen, fallt
das Resultat 1n unseIcCHM. Falle außerst Aaus als Personen-
amese kommt Ansgar NUTr: sehr selten vor 96

Der ult des heilıgen Ansgar hatte also 1n und VO  ( Anfang
eıne feste, WEeNnNn auch nicht zentrale Stellung. Die Voraus-

setzungen für die Verbreitung se1nes Kultes 1n Schweden
gut

Wır gehen 1U ZUT Betrachtung der schwedischen Kirchenpro-
1NZ über, wobei WITr der Übersichtlichkeit halber zunachst jedes
Bistum für sich behandeln. Es wird sich hierbei zeıigen, dafß die
Entwicklung teilweıse einem gemeınsamen Schema folgt Nach
der Zusammenfassung der Resultate zıehen WIT andere ulte
außerungen, dıe Patrozinienforschung un: den volkstümlichen
ult ZU Vergleıch heran. Schliefßlich diskutieren WIT dıe Ursachen
der Entwicklung.

Zunächst begegnen WIT iın den einzıgartıgen, sehr umfassenden
Sammlungen VO  — Fragmenten schwedischer Archive einıgen
frühen Beispielen *. Die Herkunft dieser Schriftstücke aßt sich

ölc Kopenhagen, Landsarkivet for Sielland, LAK 153, Nastved radst. Rädhus-
bog 15992 (Antiphonale 77 der dänischen Fragmentregistrierung). Mıiıt roter
Farbe ist Februar vorgeschrieben: „Blası] ep1scop1 et martyrıs X11 lect
Eodem dıe Ansgarı] ep1scop1 X11 lect.“ Keine Liturgie wird mitgeteılt.
Für den inweI1ls bın ich Herrn Dr Jorgen Raasted, Kopenhagen, ankbar
Scriptores Rerum Danicarum 8) Hafniae 1834, 278, 287, 302

Arcadıus, Gumlösa yrka, Lund 1891
Scriptores Rerum Danicarum, 89 Hafniae 1834 446, 454

35 Jorgensen, Helgendyrkelse Danmark, Kopenhagen 1909 Auffällig ist
5C8da C  ’ daß VOT allem auf Jütland mehrere Willehadskirchen g1ibt, vgl

J6 R. Hornby, OTNAUNE Danmark Mıddelalderen ordıs Kultur VII),
ZIT: Danmarks gamle Personnavne DA Sp Ein Abt Ansgar wird

193 erwähnt.
Für die Diskussion dieser und anderer Fragen danke iıch teol fil dr. Tonı
m1 sSOWw1e fil lic op Odenius Es handelt sich hier 000 Blatt
Vgl Schmid, Latınsk lıtteratur det medeltıda dver12e, Lychnos 1940,
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nıcht ımmer bıs 1Ns einzelne festlegen, Was VOTLT allem VON jenen
Fragmenten gilt, die zeıtlich VOT der Festlegung der Bistums-
STENZCN 1m Hinblick auf die Liturgie lıegen. Diese altertümlichen
Quellen zeigen, dafß Ansgar 1M Jahrhundert mehreren Or-
ten bekannt WAar und da{fß SeIN Fest noch dem Aaus Bremen und
und bekannten Februar gefeiert wurde. 1lervon ZEUSCH einıge
Kalendarıen ®?2. Die Kultintensität ist iın einıgen interessanten
Brevıarien-Fragmenten bis ZU nıedrigsten Festgrad, Memorıi1a,
herabgesunken ®?. Als Liturgiehistoriker untersucht INan voller
Spannung die Ordnung der ewahrten Commemorationes, da e5

ja möglıch ware, dafß dıese entweder eın außerskandinavisches
Offizium oder ein altertümliches Stadium der schwedischen Krn
turgıe des Offiziums widersplegeln könnten 40 indessen iindet INa
leider 1U Formeln AUuUS dem Commune sanctorum, keinerle1
Andeutungen einer eigenen Liturgie des Heilıgen.

Im Bistum VO  —$ Skara, der altesten schwedischen Diözese, alßt
sıch der Ansgarkult sehr früuh belegen. Die alteste Quelle ist eın

eiınem Missale gehöriges fragmentarisches Kalendarium, das
Ende des Jahrhunderts zusammengestellt worden 15  t41

Der Wert dıeser Urkunde wird Aaus ihrer Herkunft ersichtlich: S1Ce
hat namlich em 1)om gyehört, und ZWarTr sicherlich ZUT eıt des
Bischofs Brynolf Algotsson, bekannt als liturgischer Verfasser un
Neugestalter. Ansgar ist WI1eEe 1ın und am Februar mıt

Stockholm, Riksarkıvet, COD 255,; zıtiert be1 Collijn, Redogörelse
för undersöknıng angaende TE arktvalieomslag, olm 1914, S. 45
Collijn betrachtet das Kalendarıum als bremisch. Ansgar ist hier Fe-
bruar eingeführt, der schwedische 1gfrid ist eın spaterer Zusatz. Ein anderes
Kalendariıum wiırd spater für ara herangezogen.
Stockholm, Riksarkıvet, COD 397 ıst en Breviarıum schwedi-
scher Herkunft aus dem 371n In dem erhaltenen Abschnitt des Propriıum
sanctıs für den Februar folgt sofort nach der Purificatio BM Blasıus. In
pr1m1s vesper1s lesen WIT folgende Notiz „Item memorI1a. de Sanctio ansgarıo.
ant. Sacerdos et pontifex Kcce sacerdos. Collecta. de un  - confessore.”
Ansgars Datum ist Iso der Februar, ber seine Liturgie ist VO  — der des
Blasıus verdrängt worden. Stockholm. Riksarkivet, COD 3453
ist ebentalls eın schwedisches Breviarıum aus dem Die Anordnung ist
Nn  u dieselbe: „Sequitur de sancto blasıo martyre Item emorı1a de sSancto
ansgarıo ant Sacerdos et pontifex collecta de Un  &S contessore matutıinas eft
m1ssa et cetere hore de sancto blasıo cantus de uUuNO martyre.“ Mıt diesen
Beispielen ist das Material nıcht rschöpft.

40 Man ann die Entwicklung des Eriksoffiziums erinnern, vgl Haapanen;
skikt Eriks metriska officium, Nordisk

lioteksväsen,; 14, Uppsala 1927 | tıdskrıft för hok- och hıb-

41 Schmid, De medeltıda kalendarıerna fran ara, S, 289 {$: veroöffentlicht
88! dem Aufsatz När Värmland och Dal krıstnades. Karlstads stift ord och
bıld, ff H. Johansson, Den medeltida iıturgıen Shara stift, Lund
1956,
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Blasius verzeichnet, beide Feste sınd 1n roter Schriftt notiert. Da das
Kalendarıum sıch auf die Lunder Ordnung gründet, ist es ziemlıch
wahrscheinlich, dafß der ult ber und nach Skara gelangt ist
Von der Rolle des Bischofs Brynolf be] der Verbreitung des Na-
INECNS Ansgars wırd noch 1m Zusammenhang mıt dem Eskıils-
offizium die ede se1n.

Späatere Quellen aus Skara, eın Kalendarıum Aaus der eıt
1470 42 und das gedruckte Breviarıum Skarense Von 1498, zeıgen,
daß der ult 1er eine schwache Stellung hat Das Fest ist auf den
folgenden Tag, den 4. Februar, verschoben worden, un CS wird
nıcht sehr hoch bewertet, trıum lectiıonum 1mM Gegensatz Blasıus
siımplex. Im Brevjiarıum kommt ZWAAaT eıne sehr lange un Aaus-
führliche Variante der Legende 1mM Anschluß die ıta VOT, aber
eın eigenes Offizium wırd nıcht verzeichnet, 1€Ss wiıird vielmehr
dem Commune sanctorum entnommen Abgesehen von diesen
Belegen se1 bemerkt, dafß die dage überliefert, ‘Ansgar habe 1ın
einer Quelle des Bıstums Skara getauft 43

Die alteste Geschichte des Bistums Väx7ö ist unbekannt **. Of{f-
fenbar hat diese VO übrigen Schweden isolierte Landschaft
fangs 1in naher Verbindung mıt Dänemark gestanden. 1170 wird
eın Bischof erwähnt, der ebenso WwW1IeE se1in Nachfolger dem
Bischofssitz VO  - und nahegestanden hat Dagegen we1  { INa  -

nıcht, ob das Bistum VO  — und Adus gegründet worden ist un
fanglıch ZUT Kirchenprovinz und gehörte. 1191 wird ein Bischof
unter den Bischöfen, die der schwedischen Kirchenproviınz VO  $

Uppsala angehörten, genannt
Aus dem Bistum Väx]6 liegt NUr eın knappes Material Ka-

lendarıen un Liturgien VOT 45 aus dem entnehmen ist, dafß der
Einflufß Lunds ursprünglıch schr markant WAäTrT, spater abzu-
nehmen. Das Fest Ansgars gehoört den wenıgen in und nach-
weısbaren Festen, die in Väx]6 unbekannt sind Man könnte
daraus schliefßen, dafß der Einfluß Lunds unterbrochen worden sel,
vielleicht verdrangt durch den eigenen Patron des Bistums, S1g-
frid, dessen ult siıch VOoO  - Vax]6 aus verbreiıtete. Von Sigfrid hieß
42 Herausgegeben und ommentiert VON Johansson, a.a.0., 85 {ff, 159 f
42 Linde, Offerkällor och helgondyrkan Västergötland, Falbygden 1 9 1955,

Die Quelle WaT indessen nıcht nach S genannt.
Väx7ö stıfts tiıllkomst och älsta förhallanden, kandia 27 Lund

Hierher gehört UUB ppsala Universitetsbibliotek) 22 and 5 Brevi-
arıum Wexionense {ragm., An an der Miıtte des Der Monat Fe-
bruar kommt 1m Sanctorale, jedoch hne Ansgar Vo  S Universitätsbiblio-
hek Kopenhagen, cod 53, Kalendarıum Wezxionense, erste Hälfte
des s7 in dıesem vollständigen, ber nicht-liturgischen Kalendarium

Ansgar.
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6S ja, C1: se1 der erste SCWCESCH, der „das Dunkel des alschen ]lau-
ens bei dem olk dieses Landes durch die Strahlen des Lichtes
erhellte“ Indessen ist 6S auch möglıch, dafß das Fehlen VO  —$ Be-
legen auf dem Mangel Quellen beruht: INa  — hat darauf hin-
gewlesen, dafß die Anlage der Sigfridslegende die Struktur der
ıta Anskarıi wiedererkennen Läßt 46

Das große Bistum VO  — Linköping hat 1m Miıttelalter eine be-
deutende Rolle gespielt. Seine Geschichte geht bıs auf den Anfang
des 12. Jahrhunderts ZUruück, welcher eıt CS eine Bistums-
verwaltung 1n irgendeiner Orm gegeben haben muß In dieser
Diözese wurden die ersten Klöster gegründet un:! das erstie be-
kannte große Konzil des Landes wurde in der Bischofsstadt ab-
gehalten. Eın reichhaltiges Quellenmaterıal für die Lıturgien
dieses Bistums ıst bewahrt, das sowohl Aaus dem Dom W1€ auch AUS

den Landkirchen und Aaus dem Kloster Vadstena stamm(t, dessen
Mönche 1mM Prinzip den offiziellen Rıtus des Bistums befolgten *.

In dieser 10zese gibt e$ keine Spuren des Ansgarstags
deptember, ohl aber selnes Festes 1mM Februar. Auch das letz-

tere ıst 1n den alteren Perioden nıcht belegt, wobe] aber bemer-
ken ıst, dafß der Monat Februar VOT den 1270er Jahren iın den
Quellen fehlt Das alteste skandinaviısche Plenarbreviarium, das
die Zeıtspanne bis die Mıtte des 14 Jahrhunderts reprasen-
tıert, rechnet offenbar nıcht mıt dem Ansgarsfest %.

Dagegen finden WIT 1in der eıt bis 1400 Ansgar unter dem
Datum des Februar eingeführt, Was offenbar auf Veranlassung
des der Liturgie ınteressjierten Bischofs Nicolaus Hermannı
(1374—-1391) geschah, der eın Ansgaroffizium mıiıt Hymnen und
dequenz verfaßte un die Anwendung desselben 1mM Dom befahl *
46 Schmid, Den helıge Sıgfrid, Lund 1931 8 , Schmid, Sveriges krist-

nande, 124
Zur Iradıtion VO  - Linköping un: iıhren Quellen vgl elander, Ordinarıus
Lincopensis och dess hıturgıiska förebılder, Uppsala 1957
British Museum Add. Ms. 40 146 Das bekannte fragmentarische Missale

Abschnitte defekt.
AQUuS$ Boda ist sowohl 1m Kalendarıum als auch 1mM proprıium der betreffenden

Eine Inschrift auf dem Grabstein Nicolaus’ 1m Dom besagt „Annam,
Biırghitam sollempniter hystoriaviıt, Ansgarııl vitam celebrique stilo decora-
vıt. Bei Nicolaus’ Kanonisationsprozefß bestätigten Zeugen, daß der
Verfasser se1 an Nıcolaus Linköping Kanonısatıonsprocess, hrsg. VOIL

Lunden, olm 1963, 21 et A551., Eine andere Quelle sagt von
Nicolaus: „Historias et legendas de sanctıs, videlicet Anna Ansgarı1o

beata Birgitta . plura lıa celebrı st1ilo Composuit et 1! ecclesia SU2
lıncopensi instituıt decantanda, quc«c et lacıus 1am pPCT multas dioceses accepta
decantantur.“ Schück, Ua svenska biografıer fran medeltıden, Antıqua-
risk tidskrift 5, 3929 Einer entsprechenden Angabe begegnen WIT In Histo-
T1a sanctı Nıcola: episcop: Lincopens1s, ImMpDTr. 1523
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Dies Offizıum nach der einleitenden Antıphone ad Magnificat
„Ludovicus imperator” benannt hat siıch ann ın mehr oder
weniger vollstaändiger orm nach den übrigen Bistumern der Kir-
chenproviınz VO Uppsala verbreitet. Die Entstehung des Ansgars-
offizıums alßt sıch ZWar nıcht exakt datıeren, die altesten Belege
für das Vorkommen des Kultes erlauben aber eine gewIlsse Ab-

Die ruhere Forschung hat das erste Zeugnis auf das
Jahr 1384 atiıert, was sich aber nıcht halten Jälst: da der als Beweis
herangezogene Ordinarıus Lincopensıs erst zwischen 1391 un
1406 entstanden ist >0 Daß das Offizium spatestens 1391 ntstan-
den se1n mulß, ist also gegeben auch 1ın einer bisher nıcht beach-
eien Datierung trıtt Ansgar ZU ersten Male 1391 auft 51 Man
darf mıt größter Wahrscheinlichkeit annehmen., dafß der erste
Beleg des Offizıums un der Messe mıiıt der zugehörigen Ddequenz
in einer etwa gleichzeitigen Handschrift Aaus Vadstena suchen
sSE1 ö2

Das Offiziıum ist in Reimen verfaßt, mMa  $ annn ecs als eine e1n-
fache Paraphrase der Legende ohne besonders starke Anknüpfung

die Bibel bezeichnen 98 Antiphone, Responsorien, Hymnen un:
Lektien lassen sıch auf die ıta zurückführen, die dem Verfasser
natürlich vorlag. Das Offizium ftejert Ansgar wenıger als einen
geographisch gebundenen Lokalheıiligen, sondern als einen all-
gemeın skandinavischen Heiligen, hat in gesagt Die re1l etzten
Responsorien stehen 1m Gegensatz dem übrigen OÖff1zı1um, da
ihre nicht-metrischen lexte 1m Anschlufß die Vulgata nıcht
besonders gut ZU Ende der Legende PaSSCNH. Man hat 1in KEr-
wagung SCZOSCH, ob dieser Abhschnitt des Offiziums nıcht als est

Die Jahreszahl 13584 be1 Ahnlund, Ansgar och den nordiıska M1SS10-
NEN, Uppsala 1926, 5. 40; T. Lund  en, Medeltidens relıg10sa lıtteratur., Ny
ıllustrerad lıtteraturhistorıia, IY 196, Stockholm 1955 Es SE 1 bemerkt, dafß
der Ordinarıus die Liturgie nıcht enthält, sondern LU 1ın einer Überschrift
Fol Nix auf diese hinweiıst: „De sancto Ansgarı1o antetur hıstorı1a propria.”
Die Disposıtion des Ordinarius verrät, daß das est NECUu 1ST, S1e entspricht
nıcht dem Festgrad duplex.

51 2arıum Vazstenense, ed. Benzelius, Upsaliae 1721 vgl auch 1415 Später,
1447 1ın Vadstena, Pergamentbrief, Riksarkivet Stockho

Für Diskussionen er die Quelle UUB an ich fil lic Ingmar Miıl-
veden. Im Fol 100 ff stehen die Ansgarstexte hne Noten unter der auffällig
langen, gleichsam motivierenden Überschrift „Incipit vıta sanctı Ansgarıl
archiepiscopi bremensis ecclesie prım1ı et danorum apostoli In festo sanctı
ansgarı]ı bremensıs eccles1ie archiepiscopi et confessori1s. ad Die
Identifikation des Schreibers und die Wasserzeichen urfiten den nı
auf spatestens 1390 datieren. Vgl Milveden, Manuskrıpt, Mönch UN Mond,
Svensk tidskrift för musikforskning 4 ’ sSOWIl1e iıne noch unverötffentlichte
Arbeit.
Vgl Schmid, Suver1iges krıistnande, 161
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e1nes anderen, alteren deuten sSe1 Es ist naheliegend, in diesem
Fall dıe rel Lektien des Skarabreviarıums denken. Daraus
ergäbe sich die Möglichkeit, dafß Bischof Nicolaus Teile alterer
Offizıen Aaus Skara übernommen hatte 4 Spatere Quellen AaUus Lin-
köpıng jefern zahlreiche Belege sowohl für die Ansgarslegende
als auch für die Ansgarslıturgie, die sich unveräandert erhalten hat
Eıner der frühesten Belege ist der bekannte Codex Laurentil
()donis 99 Aus den vorhandenen Fragmenten ergibt sıch auch, daß
sich die Melodie des Offiziums CNS die des Dominicus-Offizi-
ums anschlie{t, welches Nıcolaus übriıgens auch anderweıtıg in
seıinen Werken verwendet hat >6 Auch die Melodie der Sequenz
folgt einer bekannten Melodie: Veni sancte spir1ıtus et emuitte 97

Im Jahrhundert trıtt Ansgar 1ın der ITradition Linköpings
regelmälßig Februar auf Zwischen der offiziellen Ordnung
des Bistums un der des Klosters Vadstena besteht ein radunter-
schied, insofern als der Rang des Festes 1in der ersteren gewöhnlıch
duplex ist, während dıe Quellen Von Vadstena mıt Ur wenıgen
Ausnahmen simplex angeben 98 Der ult setzte sich iın dem Bistum
offenbar ohne die Stütze VO  — Synodalstatuten oder dergleichen
durch, wurde in Linköping reilich durch Ablaß gefördert, W as in
der SaNZCH Kirchenprovınz 11UT 1er für den Ansgarstag belegt
ist >9 uch die einzige bekannte Übersetzung der ıta Ansgarılı in

Ibıd., 124 {t Diese 'Theorie weıst Ahnlund ın seiner Keszension -
rück Hıstor1isk tidskrıift 54, 200 f, 1934 Die Analyse vorkommender
prosaischer Vulgatatexte 1n anderen 1zı1en des Nicolaus könnte vielleicht

Licht auf die Theorie wertfen.
Fol 16f Vgl hierzu Malin(iemi), tudıer Vadstena hlosters hıblıo-
teR, NIB 1926, 134
(Moberg, Dominıkanska musıktradıtıioner medeltıdens Sver1gze, Situne
De;j almsta: 1947 Belege für die Melodie z B Stockholm,
Riksarkivet, COD 393, COD 346, COD
ANT RESP 181 Neueste Veröffentlichung der Offizien: Lunden, Sankt
Ansgars, an Botvids och an Davids officier, TE 2 9 Uppsala 1946
Vgl Analecta Hymnica 25:31, —
Vgl hierzu C.-A. Moberg, (’ber dıe schwediıischen Sequenzen, Uppsala 927,wo
Hınweise auf Textstellen angeführt siınd Die Sequenz wurde 1n den Bistu-
1991 Linköping, Västeräs angewendet, un' S1e ist aus dem Dominikaner-
konvent VON Vaästeräs bekannt, UUÜUB 513, 1520 Den eleg eines finn  1>
schen Fragments bringt Haapanen, Verzeiuchnıs der mittelalterlichen and-
schrıftenfragmente I‚ Missalıia, Helsingfors 1922, Nr 356 Vgl auch Analecta
Hymnıca
Unter den zahlreichen Quellen ist das Martyrologium der Universitätsbiblio-
hek Uppsala VO  - Interesse: Ansgar als festum duplex uüber einer Rasur,
jedo VO  — der Hand des ursprünglichen Schreibers: die Notiz zeug‘ VOo  —

Entwicklung des Kultes. Herausgabe einıger Quellen bei Pira, Om hel-
gonkulten Linköpings stıft, Lund 1952
Ablaß 14492 un! 1457, Privilegie- och frıhetsbrev samıt rxkunder rörande Jön-
köping hrsg. VOIL Kjellberg, 402, 31
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C1Ne andere Sprache ist 1er entstanden Diese altschwedische Ver-
S1I0N hat INa auf die eıt VOT 1449 festgelegt S1IC 1st NUr
Handschrift dem bekannten Nädendalslegendarıum bewahrt das
INa VO  - Vadstena das Filialkloster Finnland gesandt hatte
Das Explicıit der Handschrift nenn sowohl den Schreiber, den
Übersetzer( dem die Vita ı lateinischer ersion vorlag), WIC auch
den Überbringer

uch ı der Iradıtion der Birgittinischen Predigt hat MNa  - Mo-
tıve Aaus dem Leben Ansgars verwendet Der Ansgarstag 1ST soviel
INa weiß eın Predigttag SCWESCH mna  } hat bisher keine Ans-
garspredigten gefunden Gleichwohl 1st SCIN Name nıcht Ver-
gessenheit geraten da INa  - Beispiele Aaus SCINECT Legende ande-
e  s Predigten etwa ber Maria oder Katharına herangezogen
hat 61

Die Bedeutung Ansgars für Linköpıiıng geht auch daraus hervor
da{fß INa  — LUr dıesem Bistum dem Heıilıgen festen Platz

der Litanei gegeben hat ©® Das Ende des Mıttelalters
gedruckte Breviarıum Lincopense versieht Ansgar mıiıt dem Fest-
grad duplex

Dre mittelschwedische Bistümer umgeben das Gebiet des Mä-
larsee Strängnäs Suden Västeräs un Uppsala Norden
Diese bildeten Hınblick auf dıe kırchliche Kultur CiIHNE CNS
zusammengehörige Gruppe So bezeugen lıturgische Quellen Aus
altester eıt C1INe allgemeıne Iradition des Mälartals der INa

WENISC Sonderzüge findet die sich auch geographisch nıcht
voneınander rennen lassen Die Festigung der Domkapitel und
der Ausbau der Dome schufen Laufe der eıt bessere Voraus-
setzungen separaten Ordnungen der Bistüumer Diese SPa-
teren Mittelalter entstandenen Ordnungen unterscheiden sıch deut-
lich voneınander tragen aber gleichwohl mehrfach ZKEMEINSAMECE
Züge Ferner 1St Cs charakteristisch dafß Ansgar allen re1ı
mittelschwedischen Bistümern erst Spat festen Platz erhalten
hat

In Strängnäds dürfte der Name Ansgars frühzeıtig bekannt BC-
SC11 da gerade der Eınleitung der Strängnäaser Ver-

S1007 der Eskilslegende genannt wurde (Eskil WAarTr der Heılige des

venska fornskriftsällskapets samlıngar olm 1860 Stockholm

61 Universitätsbibliothek Uppsala 85 fol 146 v: tol 109 v 131 fol 44 v
Die Vısıon der Marıa wırd mehrfach diesem iınteressanten un!: wichtigen
Materıal angeführt.

Collijn, Redogörelse, Breviarıum SC XIV C mıiıt der Litane1
der ÖOsternacht. — Manuale Lincopense IMPT. 1525, rdo ad visıtandum \
firmum nthalt Ansgar,
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Bistums). Man nımmt d dafß die Eskilslegende Von Brynolf, dem
Bischof VO  - Skara (1278—-1317), verfafßt worden 15  t63 Dagegen
hat INa  - das eigene Fest Ansgars wahrscheinlich erst die Miıtte
des 15 Jahrhunderts gefejert®s. Der alteste Beleg liegt offenbar
ın der Datierung einer Urkunde auf den Ansgarstag VO  — 1451 VOILI,
die Von Bischof Dıgge Ulvsson ın Strangnas ”Oppa Sanctı Ansgarı!
dagh” ausgefertigt wurde ©®. In der offiziellen Liturgie des Bis-
tums hat der ult indessen erst spater Platz gefunden.

Noch 1n dem gedruckten 1ssale Strengnense VO  — 14587 fehlt
namlıch Ansgar 1mM Kalendarium un Sanctorale. Zugleich aber
bezeugt das Missale Was INa  w} 1in der Forschung offenbar nıcht
beachtet hat dafß der ult diese eıt nıcht unbekannt Wa  —
Der Heıliıge kommt namlıch unter den Votiv- un Spezialmessen

Ende des Buches VOT, allerdings erhalt keine vollständige
Messe, sondern NUTr eın inımum 1ın der orm ıhm gew1idmeter
Gebete, die miıt der Ordnung VO  . und übereinstiımmen. Später
hat INa das Missale des Kalendarıums ın dem einzıgen erhaltenen
Kxemplar, das dem Dom gehört, folgerichtig durch eine hiınzu-
geschriebene Notiz ber die Feier Ansgars Februar erganzt.

Endgültig ist das Fest erst ın dem 1495 gedruckten Breviarıum
Strengnense eingeführt. Es hat 1er den Festgrad siımplex (ın
schwarzem Druck), und 1mM Sanctorale lıegt das schwedische Offi-
71UM VO  — Die diesem gehoörıgen Hymnen fehlen, S1e sind durch
Hymnen Aaus dem Commune ersetzt, W as als 1NwWEeIS auf die
schwache Stellung des Kultes deuten se1n mas

Im Bistum Västeras aßt sich die Einführung des Ansgarsfestes
nıcht feststellen. Die bisher bekannten sicheren Belege stam-
IN  —$ VO nde des Mittelalters. So spiegelt sıch die Iradıtion der
Messe 1n Zwe] Gradualen, teils in einem handschritftlichen Frag-
ment %® teils 1in dem 1500 gedruckten Graduale Arosıense, das
auch die Sequenz enthäalt 67 Das Vorkommen der letzteren pflegt

Vgl hierzu TI. Schmid iın Sver1iges kristnande, SA 140, 144 ff: dies.,
$ Botvuid och Davıd. Tre svenska helgon, Scandia 4, Lund 1931; dies.,
Den helıge zgfrid; 114

64 Dagegen hat 90028  - 1n estimmten alteren Quellen den Tag spater hinzugefügt.
Er noch 1n einem alendarıum VOIN 1469 und 1n dem Martyrolog1um,
das 111  - 1M Spätmittelalter 1mM Dom benutzte. Vgl Schmid, Strängnds stıfts
kalendarıum under medeltıden,- 19, olm 19392
Riksarkivet, olm
Riksarkivet, Stockholm, COD 7 E als Supplement der ın der
folgenden Anmerkung genannten Eidition herausgegeben. Die Quelle wurde
bereits früher zıtiert be1 m1 N ya bıdrag till Västeräslıturgin, NTB
1 s 119 f7 hier 1ın das Jahrhundert datiert.

67 Graduale Arosiense, herausgegeben ın Laurentius Petr: Sällskapets rkunds-
SETLE VII, Malmö 1959—65
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auf eine starke Stellung deuten ®. Das 1513 gedruckte Brevi-
arıum Arosiense enthält das vollständıge schwedische Ansgars-
offizium mıt seinen Hymnen: der Breviarienkalender kennzeich-
net Ansgar durch schwarze Färbung als festum simplex.

Das Erzbistum U ppsala hatte miıt seinem ENOTMECN Gebiet e

umtaßte nach der Abtrennung des Bistums Abo Sanz Nordschwe-
den eine Sonderstellung in der abendländischen Kirche Der
wichtigste Bezirk verblieb Uppland während der Yanzen eıt Die
Bevölkerungsdichte, die ahl der Kirchen, Klöster un Stadte, der
Dom und der Erzbischof in Uppsala gaben ıhm seine Bedeutung.
Die Geschichte des Doms un des Domkapitels ist se1t der grund-
legenden Organisatiıon 1m Jahrhundert wohlbekannt;
Ende dieses Jahrhunderts dıe Voraussetzungen für die
Festigung einer eigenen Iradition gegeben.

Ansgar ist erst sehr spat 1n diese Iradıtion VO  e Uppsala auf-
worden. Zwar begegnet INa  —$ seinem Namen Sep-

tember in einem Kalendarıum Aaus der eıt 1200, das ıinner-
halb des Bistums verwendet worden se1n mag Indessen reprasen-
tiert CS die Ordnung VO Uppsala nicht, azu ıst 6S fruüuh 69 Eıne
Ansgarreliquie ist 1344 1m 1Dom belegt “ aber dıe gleichzeıitige
Liturgie kennt den Heıiligen nıcht In einem Kalendarıum des
Domes AaUuUs dieser eıt wird Ansgar nıicht erwähnt, ebenso schwe1l1-
SCH dıe übrıgen Quellen des un des frühen 15. Jahrhun-
derts/

Noch 1in der ersten gedruckten iuturgıe, Missale Upsalense VeEeLUS
VO  e} 1484, fehlt Ansgar vollıg. rst 1mM folgenden Jahrzehnt scheıint
der ult 1n die offizielle Iradıtion eingeführt worden se1n.
Breviıarıum Upsalense VO 1496 verzeichnet derart Ansgar

Februar, der Festgrad wird 1in schwarzer Farbe als lect1-
ONUMmM angegeben, un das gebräuchliche schwedische (M4=
Z1um mıtsamt den Hymnen ist verzeichnet. In dem endgültigen
Missale, Missale Upsalense VO  . 1513, wird für die Ans-

ZU ersten Male derselbe rad wWw1e 1mM Breviarıum
gegeben.

Ein dominikanisches Sequentionarıum Aaus dem bedeutenden Konvent VOo  —

Västeräs, Universitätsbibliothek Uppsala, C 513, 1520, enthalt die Ans-
SarssScYyUCHZ.
Veröffentlicht VO  —$ mM1 ıIn Iıber ecclesıe Vallentunensi1s, Uppsala 1945,

119 . Quelle I1 Ansgar 1n dem berühmten Vallentunakalendarıum,
ebenfalls 1m Sollentunakalendarıum. Sec E, vgl Colli1n, Redogörelse,

PE  D1plomata.num Suecanum. 3839
71 Stockholm, Königl. Bibliothek, A 50, Brevjiarıum Upsalense nnı 1485;

hıer tehlt Ansgar noch 1in alender und Sanctorale, kommt aber ın Festum
patronorum VOI.



Die Überlieferung VO heiligen Ansgar 1: chweden

Im Bistum AÄAbo gehört die Feier Ansgars nicht dem domiını1-
kanıschen Kern der Liturgie, s1€e ist eın spaterer nordischer Zusatz
des ausgehenden 15 Jahrhunderts 72 Man halt CS für wahrschein-
lıch, dafß der Ansgarskult Von Vadstena ın das Filialkloster des
Birgittinerordens, Nädendal in Finnland, gelangt un 1n den offi-
ziellen Kalender des Bistums aufgenommen worden ist Die alte-
sten Belege sınd uch gerade mıiıt Nädendal verknünpft. Wir
wähnten schon, dafß das Nädendalslegendarıum VO  \ Vadstena
das Annische Kloster gesandt wurde un: dort die altschwedische
Ansgarsvıta bekannt machte uch die alteste finnische Datierung
nach dem Ansgarstag VOIN Jahre 1449 stammt Aaus Nädendal ”®
Das Ansgarsfest erscheint 1in den Quellen des Bistums se1it den
etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts recht häufıg, und ZW ar

mıt dem Festgrad simplex *. Im Supplement des 1im Jahre 1488
gedruckten Missale ist eıne Ansgarmesse enthalten. uch die
dominikanische Breviarientradıition ist entsprechend durch NOTI-

dische Liıturgien erganzt worden, ahm Ma  — dıe Lektien. nıcht
aber das Offizium des Ansgarstages auf 7>

Der Rundgang durch die Bistüuümer der Kirchenproviınz Uppsala
sollte dem Leser einen Kinblick 1n die Quellen der verschiedenen
FKpochen vermitteln. Zusammenfassend aßt sıch das gegenwartıg
vorliegende Material 1m Anschlufß die oben erwähnten fünf
Hauptperioden der kultischen Entwicklung der Kirchenprovınz
folgendermalßen deuten.

aäahrend der beiden ersten Perioden, grob gerechnet bis
300 etwa, gelangte der Ansgarskult 1MmM Gefolge der norddeut-
schen bzw Lunder Liturgie nach Siudschweden Aus dieser eıt
sınd LLUFr fragmentarische Reste erhalten, deren Herkunft häufig
schwer bestimmbar ist Aus diesen geht hervor, dafß das Fest Ans-
Sars Februar gefeiert wurde un da{fß dıe Intensıtat des Kul-
tes vielfach bald ermattete

In der dritten Periode, also etwa 15300, dürfte Ansgar, sofern
der Mangel Quellenmaterıal nıcht täuscht, weıtgehend aus dem
ult verschwunden KECWESCH se1n. Indessen deutet das Material
zugleich darauf hin, da{fß der Heılıge iın Skara sechr angesehen War
un dafß der Bischof Brynolf Algotsson (1278—1317) versuchte, den
ult VON beleben. j1erfür sprechen TEe1 Gründe: teils

Zu Abo ch Maliniem1, Der Heıilıgenkalender Finnlands, f7 7  9 156 f7
2341

7 Finlands medeltidsurkunder, PTE
74 T. Haapanen, Verzeiuchnts der mittelalterlichen Handschriftenfragmente ın

der Unwversitätsbibliothek Helsingfors, ( Missalıa, teilt auch einıge irag-
mentarische Belege mit.

Malinıem1, Zur Kenntnı1s des Bremuarıum Aboense, Helsinki 1957
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die Erwäahnung in der Einleitung des Eskilsoffiziums VON Strang-
nas, das INa  — Brynolf zuschreibt, teils die Ordnung des gedruckten
Breviariıum Scarense, in dem das Ansgarsoffizium des Nachbar-
bistums fehlt, während rel ausführliche Lektien angeführt WeTI-
den un: schließlich die Komposition des Offiziums VO  - Nicolaus
Hermannı.

Für die vierte Phase, den größten eıil des 14 Jahrhunderts,
fehlen ecu:c Belege. Der Name Ansgars dürfte bekannt KEWESCH,
aber nicht 1M ult gefeiert worden se1InN. Erst nde des Jahr-
hunderts erneuert Nicolaus Hermannı die Feier des Heılıgen in
seinem Offizıum. Unmöglıch ıst c5sS nıcht, dafß die Iradıtion VO

Brynolf iıhn hierzu inspırıert hat, aber falls eine solche Kontinuität
bestanden hat, dürfte S1e nıcht sehr tragfähig SCWESCH se1n. Die
Hauptqauelle des Bischofs War die ıta Anskarıi, die INa iın seiner
Diözese als bekannt voraussetzen mu{fß

In der füntften Phase schließlich verbreitete sich der ult ber
die Kirchenprovinz, WenNnn auch mıiıt verschıiedenem Erfolg.
Der Festtag wurde, soweıt 1€Ss quellenmäßig belegt werden kann,
1n allen Bistümern Februar gefeıert, während und

Februar festhielt. Es sSCe1 erwähnt, daß auch einıge dänische
Bistümer Ansgar Februar feiern. Auffallend viele Belege
des Kultes begegnen unls die Mitte des Jahrhunderts un:
spater. Das schwedische Offizium wurde indessen nıcht überall
akzeptiert: Es wanderte Von Linköpıng ach dem Norden. Als
(Janzes mıt den Hymnen übernahm INa  — 65 1n Västeräs un: Upp-
sala, ohne Hymnen ıIn Strangnas. Skara un Abo dagegen haben
WI1e und L1UT Lektien (und Collecta) und verweıisen 1m übrıgen
auf das Commune sanctorum Die Lektien der einzelnen Bistümer
sınd verschiedene., oft stark verkürzte Auszüge aus der ıta

Zentrum des Ansgarskultes ist offenbar das Bistum Linköping.
Nur 1er gewährt INa  - Ansgar den Festgrad duplex, waäahrend er
sıch 1n Vasteräs, Uppsala, Strängnäs un Abo mıt simplex bzw

lectionum begnügen mufßs, un 1ın Skara mıt dem noch
nıedrigeren trıum lectionum. In den Kalendarien wird das Fest
überall ın schwarzer Farbe verzeichnet, Was als festum chor1
deuten ist, der Tag wurde nıcht als allgemeıner Feiertag oder
mıt Arbeitsruhe begangen. Nur 1n Linköping wurde Ansgar fer-
CT 1ın die Lutanei aufgenommen und se1n Fest den Ablaßtagen
gezahlt. Als Gesamteindruck ergibt sıch also, das der Ansgarkult
während des größeren Teıls des Mittelalters ın der Kirchenprovinz
Uppsala eıne erstaunliıch schwache Stellung hatte 76

76 In den gedruckten Gebethbüchern VO' Ende des Miıttelalters ist Ansgar all-
gemeın ekannt Horae de domina secundum eccles1ias diocesiıum Lincopensıis
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Dieser unbedeutenden Stellung 1n der Liturgie entsprechen die
Schlüsse, die sich aus anderem Materı1al ergeben. Das gilt zunachst
Von den „Reichspatronen” { Der Begriff kam 1m spaten Jahr-
hundert auf Ansgar wird aber In den Listen der patron1]ı VOIl 1370
und 1396 nıcht genannt, wen1g W1e der norwegische Olaf Eben-

verhalt CS sıch mıiıt den Zeugnissen Aus dem 15 Jahrhundert. Als
IMNa  w} in dieser eıt eın jahrliches Fest der Reichspatrone einführte
und 1ın den mittelschwedischen Bistümern hierfür eıne eigene 14
turgıe ausarbeıtete, betrachtete INa  - Ansgar immer noch nıcht als
einen eigentlichen patronus, aber sein Name wird regelmälßig in
den Lektien des Offiziıums genannt In diesen hat sıch der Name
des Heiligen schon VOT der FEinführung se1Nes eigenen Festes VeI-
breiten können.

Die Patrozinienforschung hat in Schweden erst punktweise e1n-
gesetzt Die Durchsicht der betreffenden Quellen zeıgte, daß der
Name Ansgars, soviel INa  —; weiß, n1ıe mıt einer Kirche, Kapelle
oder mıiıt einem Altar in der Kirchenprovınz VO  - Uppsala VeTrT-

knüpft WAarTr 78 Auch iın der kirchlichen Kunst 1Läßt siıch Ansgar nıcht
belegen. Weder 1n Skulpturen, auf Wandmalereien och 1n SOIMN-

stıgen Gegenständen hat INa  - eine eindeutige Darstellung Ans-
Sars gefunden; Was indessen nıcht ausschlie(ßt, dafß ein heute frag-
mentariısches, bzw attrıbutloses Kunstwerk tatsachlich Ansgar
vorstellt 79 Be1i Datierungen nach den Tagen der Heiligen kommt
Ansgar 1m Jahrhundert mehrfach VOL: WenNnNn auch nıcht be-
sonders haufig, INa  _ datiert sta dessen nıcht selten „1n crastıno
Blasıi“ Reliquien des heiligen Ansgar gab 6c$S in Uppsala un:!
darüber hinaus vielleicht 1ın einer einzelnen Kirche SO In Cisiojanen
und Zivilkalendarıen, W1e Kalenderstäben un Bildkalendern

et Scarensis, Aufl VO  - 1495, verzeichnen Ansgar 1n der Litanei (Kalender
)7 1n der ufl VO  j 1514 kommt sowohl 1mM Kalender WIe auch in der
Litanei VOo  S In den Horae VO  - Uppsala Aaus dem Jahre 1525 kommt Ansgar
1m alender, nıcht ber 1n der Litanei VO  e Zu dem Stundenbuch VO  - Upp-
sala 1525 vgl dagegen I: Colliin: Kalendarıerna Horae och Tideboken,
Uppsala O29 Z 2 9 Uppsala 1937

aakola, „Rıkesens Patrona”, Svensk tidskrift 34, Stockholm 1947, 553 ff
Die gegenteilıigen Angaben el  Wijkmark, Svensk kyrkohistoria 1:11,5 136,
Uppsala 1931, sınd unbewilesen.
Für die Diskussionen dieser Frage an iıch fil hıc. Rune Norberg Der VO  —
Ahnlund, 2 A0- S. 43 ff angeführte Altarschrein aus der 1r VO  $ ıst
1Ur Blasius und Jodocus, nıcht ber Ansgar gewidmet.

Ü  Ü Stockholm, Statens Historiska Museum, INV. 281 Ein Reliquienbeutel
bekannter Herkunft soll nach einem dazugehörigen Verze1 nN1s iıne
Ansgarsreliquie enthalten en Vgl hierzu auch UUB fol 110 V,
die Notiz Ende des Ansgarsoffiziums: „In CU1US: SCI1N10. hıl continentur
EeISUS. danıe populum
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fehlt Ansgar vollıg, ebenso in volkstümlichen Merksprüchen un:
als Laienmerktag $ Schliefßlich sSC1 erwähnt, dafß Ansgar 1n der
Kirchenprovinz Uppsala nıemals als Personennam vorkommt ®?.

Zum Schlufß noch einıge Worte dem schwierigen Problem der
Voraussetzungen un: Antrıebe des Ansgarskultes. Soviel INa  -

weiß, hat sich die einheimische Iradition nıicht Leben gehalten,
der zeıtlıche Abstand zwiıischen der Birkamission un: der Heraus-
bildung der mittelalterlichen schwedischen Kirche WAar großß. Die
alteste Welle des Kultes ist natüuürlich auf die KExpansionskraft der
Bremer un! VOT allem der Lunder Urdnung zurückzuführen. Ihre
Reichweite WAar aber TOLZ allem ortlich un zeıitliıch begrenzt. Auf
Grund der wachsenden lıturgischen Selbstandigkeit durch die Ent-
stehung VO  ] Domkapıteln miıt eigenen Domliturgien 1in der Kir-
chenprovınz VO  . Uppsala, konnte und allmählich NUuUr noch das
Verlöschen des Kultes verzogern.

Darüber hinaus mogen YEWISSE Umstände die Entwicklung
direkt negatıv beeintlufßt haben Man hat darauf hingewiesen, daß
Ansgar für die Cluniazenser VO  — Interesse SECWESCH seın dürfte
Da aber die /Zasterzienser bei der Christianisierung Sanız anders
als Ansgar bahnbrechend wirkten, dürften cluniazensische Ge-
sıchtspunkte imM Lande aum Gehör gefunden haben Der Gegen-
satz zwıschen den beiden Orden aflst sıch auch der Paralleli-
sıerung Von Ansgar un Bernhard studieren. Der Eintlufß der vA
sterzienser annn Iso die Verbreitung des Ansgarskultes gehemmt
haben8

Ferner se1 dıe Stellung Ansgars in den schwedischen Bistümern
erwähnt. Man ann 9 dafß se1ın ult keiner eıt un: 1n
keinem Bistum des Landes einem zentralen Anlıegen wurde.
Jedes Bistum hatte oder erwarb einen eigenen patronus: Sigfrid
ın Väx]ö, Helena 1n Skara, Birgitta 1n Linköping, Eskil un Bot-

81 Vgl z. B Ödenzius, C2ist07anı Latiıni, Arv 1 E Uppsala 1960: Lithberg,Computus, OTd1SRAa useets handlıngar 29, Stockholm 1953: Svensson,
Bondens ar, Stockholm 1945; Olsson, Om aIinnenNn kalendern, Folkminnen
och folktankar 2 » Göteborg 1934, 143 ff Olsson erwähnt „Bläsmässan“,

den Blasiustag Februar, als volkstümlichen Merktag
82 aut Angabe des ersonnamnarkivs INn Uppsala durch fil lıc. Roland Ötter-

JÖT. Vgl auch Modeer, venska personnamn (Antroponymica Sue-
Cana 5 Uppsala 1964 Dänemark dagegen liefert einzelne Belege: Dan-
marks gamle Personnavne 1} }; Kopenhagen 1936, Sp. 48; R. Hornby, For-
aun Danmark Mıddelalderen, 5: 247.; Nordisk kultur VII Stockholm

hne Interesse.
1947 Namensformen, W1€e twa Asker USW., sınd 1ın diıesem Zusammenhang

Schmid, Sveriges krıstnande, 5. 40, 121 ff Vgl Lijungberg, Ansgaroch Björkö, Stockholm 1945 Die Beziehungen zwischen Zisterziensern und
Birgittinern dürften 17 diesem Zusammenhang nicht hne Interesse Se1IN.
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vid 1in Strangnas, Davıd in Västeräs, Erik in Uppsala, Henrik in
Abo In unNnseIem Zusammenhang ist die starke Stellung Sigirıds
bedeutungsvoll ®*, Hınter ihr verbirgt sich vielleicht die Loslösung
der schwedischen Kirchenproviınz VO  e dem kırchenpolitischen FKın-
Juß des Suüdens: INa  — faßte AÄnsgar vielleicht als weniıger e1n-
heimisch auf als die anderen Missionare und Patrone. Auch das
rab des Bremer Missionars 1e1 sich nıicht aufweisen, W1e INa  -
CS be1i den schwedischen Bistumsheiligen konnte. Man moge auch
bedenken, dafß Ansgars Birka ZU Erzbistum Uppsala gehörte, in
dessen ult das rab des heiliıgen Erik 1m Dom selbst einen ZCN-
tralen Platz einnahm, un gerade diesem Bistum fand Ansgar
auffallend spat Zugang. Vielleicht verbergen S1 unter den dunk-
len Andeutungen ber die Gestalt Ansgars 1n schwedischen Bi-
schofslisten solche oder ahnlıche Gesichtspunkte S5 Umgekehrt ist
c5 denkbar, dafß mMan  9 nachdem die jeweıligen patron1ı einen SC-
sicherten Platz in iıhrem eigenen Bistum erlangt hatten un die
kiırchenpolitische Lage definitiv verandert War Ansgar als einen
ungefährlichen Gegenstand der Verehrung betrachtete. In dem
Falle hätten ıhm schon damıt die Voraussetzungen einer her-
vorragenden Stellung gefehlt; auch 1eß sich ja sein Name nıcht,
W1e der vieler anderer spaterer schwedischer Heiliger, mıt der
heiligen Sippe in Verbindung bringen.

Au den Fürsprechern der Verehrung Ansgars gehört 1ın erster
Linie der Bischof Nıicolaus Hermannı:ı mıt seiner persönlichen
Autorität, die sıch auch ber das eigene Bistum hinaus auswirkte.
Mit seinem Ansgarsoffizium gab dem ult Aufschwung: die
Verknüpfung der Offizientexte un der Sequenz mıt bekannten
Melodien ebnete der Feier den Weg, WOZU auch dıie Wahl des

Datums, des Februars Stelle des dem hl Blasıiıus SC-weıihten Februars, beitrug. Es ist auch offenkundig, dafß der
spatmıiıttelalterliche ult trühesten in Linköping Fufß faßte
un dort eine stärkere Position erlangte als 1n allen anderen Biıs-
tumern.

Auch der Birgittinerorden scheint die Verehrung Ansgars SC-Ordert haben Bischof Nicolaus übte starken Einfluß auf diese
A Vgl z. B Schmid, Växjö stıfts HÜROomst och Aalsta förhällanden, 5.280;ber die Bedeutung der Sigfridslegende vgl dies., Sveriges krıstnande,

122
A.a.0 164 {{ Ahnlund, a.a.O0., S. 492 Es SC 1 erwähnt, dafß Ansgarauch 1n anderen Quellen vorkommt, WLn auch mehr der wenıger falsch

edeutet wiırd, z. B 1n den nıcht selten vorkommenden chronologischenbersichten mıiıt Angabe VO  — Jahreszahlen un Zeitabständen, V  5Universitätsbibliothek Uppsala, 362 3, T. Schmid, Den helıge Sıgfrid,
114 Zu einer alschen Verknüpfung der Sigfridslegende miıt der Gestalt

Ansgars vgl a.a.0 113
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Kreise AQUS, daß dıe Einführung des Ansgarskultes 1m Dom ıh:
automatisch nach Vadstena brachte. ber das Interesse der Biırgit-
tiner für Ansgar WAar ohl aum mıt ihrem Einsatz für andere
nordische Kulte vergleichen, worauf VOT allem der nıedrige
Rang des Festes deutet. Auch auf die Autoriıtät der Stifterin des
Ordens konnte sich die Feier des hl Ansgar nıcht berufen: Ansgar
ist eiıner der wenıgen mıt Skandıiınavıen verknüpften Heiligen, der
in den Revelationes nicht vorkommt ©®. Gleichwohl bestätigen
SCIC fruheren Notizen dıe 1 heorie VON der Bedeutung des Ordens
für den ult Wır erinnern die frühen Belege, die gerade mıiıt
Vadstena verknüpft sind, W1€E auch die Rolle Vadstenas be] der
Überlieferung der altschwedischen Ansgarsvıta nach Nädendal 1ın
Finnland und schliefßlich die Heranzıehung VO  - Beispielen Aaus
der 1in Vadstena bekannten Ansgarslegende in der birgittinischen
Predigt.

Der Ansgarskult 1n seiner schwedischen Gestalt War also VO  —

der ıta Anskarnrı inspirıert un: verbreitete sich 1n einem W eechsel-
spiel VO  3 I .ıteratur un Liturgie.

Wir haben jer wesentlich dıe Anschauung des Mittelalters VO  —

Ansgar vorgelegt. Der Name Ansgars wurde 1n den folgenden
Jahrhunderten ZWarTt nıcht VeErgeESSCNH, aber W1€ dıe Grabhügel VO  -

Birka mehr un mehr eingeebnet wurden, verblich auch die KEr-
innerung ıh Erst seıit den Ansgarsfeiern VO  — 1830 brachte INa  —$

1n Schweden der historischen Gestalt erneutes Interesse entgegen.
Die Erweckungsbewegung des spateren 19. Jahrhunderts schaätzte
Ansgar sehr. In der Gegenwart hat INna verschiedene Kirchen des
Landes dem Namen Ansgars geweiht. Vielleicht darf mMa 1es als
eın Symbol der Besinnung der heutigen Kirche deuten, angesichts
der ernsten Probleme, die der Kirche unscIer (seneration auf-
gegeben sind

Vgl m1 Om an Swıithunusmassan Sver1ige, '[ BB 31, Upp-
cala 1944,



Diıie
ISSIWSILSSUV
ın

uU9PdIMYJS
SIeENPEIC) JSUIISOIV

JJIESSIIN

SJJESSIIA

JJESSIIA

S{IESSIIA

STIESSTIIA

-SU9MIZG

sud7{esd
00G1

SSsusog V

JSUIPUN' ]
ISsU9doDU'T

KT

yIGL

JII

JSsSuJIu

CIG

Z87L1

SI]J0OPIIJEN
AHN3E]S

VIMZE3IS

wuInIT  810
HNzE}S

HNJEIS

IN} IDNEX'
do-

SDSCT
InbD

eP9Y119°0)
SAIC]
InD

0359P V
-dns

SU9(T
InD PANUUP

JUIU
S333.Jd

oJ]ndod
tuo

PNUUB

SNqIUOIIEIITTd
JJ

JII

Sn}Y9]  T  ®  d

INe}dQ
et

E103SId

Deo

SN}JEP

SOPIIJES
SOPIIJES

IU9NU ]

JUIWOC]

JII

JJENDEIL)
JII

JUIWOC]

PINE(

1}s1u9NdId
SOPISJES

SOPIIIJES
1}sı1u9N9Id

SNJEIY
A  VIr

Non

INSO A

Non

IU911U]

eEIn  I>IIV

wWnNIIOHNIDE
S1}S1697?

PINEP

S1}S1.9979

SN19SU V IUIWOP SNJEIY
ITA

SN}ESY
VIr

SNJEIY
VIr

SN}JJEI],

quı
391}

InD
1100001

quı
3301}

}yıSı
S1151

QJETISTA

WNIT9SULAY
OWOH
-InD

Vos
S1359  2i

sal
J11I3]

Ww12>5pONPD

eınD
51}150

dam
31323123d

SEIIIA

WwunLI0)I9]1ÖO

SEHIIA

WNIIIPISSC]
SEHLIIA

DWIIUEL

WINIYELLISES
3d1rsNS

-93nb

Su3])0dIuUWCO

E})31I985

WINIDIJIIJEG
IJIYUEG

- 0J

Wn I]S0OU

S110559}
In}

Wn I]SOU

SNUINS
JUIWOP

duw93s
SNYP LIIUNUI

Die Überlieferung VO heilıgen Ansgar chweden

SIT9PIA

SJEIY

SIT9PIA

OTUNUWIUWIO" )
JUIWOC]

SN}EIY

S$NNI9$

s$NJI3$

snn.J393S

S$NNI9$

anburmb

EJUIWLIDES

'wuu09350 -{
SIJUueQ!']

SIQOU

5SJ}UeEd!' ]
'Iua
EJJUES

JUIWOP

S$I3UIWINS

SI]NTES

JUIWOP

JUIWOD
t{ua

SN}ITA

SN}ILA

31

EIDUINDIS

[JIUES

I]JJUES

SN}INIdS

Sn}ııIds


